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Liebe Mitglieder

Am 1. Mai 2014 ist der neue Ge-
samtarbeitsvertrag für das künst-
lerische Solopersonal in Kraft 
getreten – nach sieben langen Ver-
handlungsjahren zwischen dem 
SBKV und dem Schweizerischen 
Bühnenverband SBV. Verbesse-
rungen gibt es bei den Medienar-
tikeln und bei den Bestimmungen 

über die Schiedsgerichtsbarkeit. 
Und es ist gelungen, die Gäste im 
GAV zu behalten, neu sogar von 
der ersten Vorstellung an. Geklärt 
ist auch, welche GAV-Bestimmun-
gen genau für Gäste anwendbar 
sind. Ein schmerzhafter Schnitt 
ist die Verkürzung der Ruhezeit 
vor Proben (nicht vor Vorstellun-
gen) von vier auf drei Stunden. 
Diese Änderung ist noch von der 
positiven Antwort des Bundesrats 
auf gemeinsam von SBKV und 
SBV beantragte Änderungen der 
Verordnung 2 zum Arbeitsgesetz 
abhängig und tritt erst in Kraft, 
wenn die Verordnungsänderun-
gen verwirklicht werden. Lesen Sie 
mehr darüber in dieser Ensemble-
Ausgabe ab Seite 21

Ein weiterer Schwerpunkt die-
ser Nummer ist die Delegierten-
versammlung vom 24. Mai 2014 

mit den verschiedenen Rechen-
schaftsberichten. Darüber erfah-
ren Sie mehr ab Seite 13.

Als SBKV-Geschäftsführer habe 
ich darauf verzichtet, zur Wieder-
wahl durch die Delegiertenver-
sammlung anzutreten, und werde 
aus dem SBKV ausscheiden. Für 
die gute Zusammenarbeit und 
die vielen interessanten und an-
genehmen Begegnungen mit Ih-
nen, liebe Mitglieder, bedanke ich 
mich ganz herzlich, es war eine 
äusserst spannende und intensive 
Zeit, Ihnen allen und dem Verband 
als Ganzes wünsche ich eine gute 
und erfolgreiche Zukunft.

		  Herzliche Grüsse
		  Hannes Steiger

FLUSTERKASTEN

Titelseite: Anet Corti in «win-win», © Foto: Markus Bärtschi

PROLOG

…Aarau
Seit letzten Herbst macht sich die 
Aarauer Tuchlaube in der Nach-
wuchsförderung verdient. Das 
Förderprogramm «First Steps» er-
möglicht jungen Theatergruppen, 
als Gast in der Tuchlaube während 
zweier Wochen neue Ideen zu su-
chen und auszuprobieren; danach 
werden sie bei der Produktion ei-
nes Stückes betreut. Nun ist auch 
das Theater Marie in der Nach-
wuchsförderung aktiv. Gegrün-
det wurde das «Junge Marie» für 
Leute, «die nach Erfahrungen im 
Schultheater oder in Jugend-The-
aterclubs eine Produktion gestal-
ten möchten», so Olivier Keller, 
der Leiter des Theaters Marie. Im 
September wird die erste Inszenie-
rung zu sehen sein. Drei Jugend-
liche und eine Profischauspielerin 

erarbeiten die Produktion «Sagt 
Lila».

…Baden
Das Theater im Kornhaus ThiK 
in Baden sucht eine neue Leitung. 
Die bisherigen Leiter, Anita Rösch 
und Simon Egli, verlassen nach 
25-jähriger Tätigkeit das Haus im 
Sommer 2015. 

…Basel
Das Theater Basel hat sein Team 
für die Spielzeit 2015/16 vorge-
stellt. Der neue Direktor Andreas 
Beck übernimmt die Leitung der 
Sparte Schauspiel selbst, gemein-
sam mit der geschäftsführenden 
Dramaturgin Almut Wagner. 
Zudem wurden vier Hausregis-
seure verpflichtet: der 32-jährige 
Zürcher Thom Luz, der 29-jäh-

rige, in Basel geborene Australi-
er Simon Stone, die Deutsche 
Julia Hölscher (Jahrgang 1979) 
und die Österreicherin No-
ra Schlocker (Jahrgang 1983). 
Richard Wherlock bleibt bis min-
destens Mitte 2017 Ballettdirek-
tor. Die Sparte Oper wird – wie 
schon berichtet – von der Ame-
rikanerin Laura Berman gelei-
tet werden. Pressesprecherin und 
Referentin von Andreas Beck wird 
Ingrid Trobitz, die Michael Bell-
gardt Mitte 2015 ablösen wird.

Das Theater Basel war mit seiner 
aktuellen Produktion «Das Weisse 
vom Ei / Une île flottande» von 
Christoph Marthaler nicht nur 
zum ersten Schweizer Theatertref-
fen eingeladen, sondern auch zu 
den Autorentheatertagen in Ber-

Hannes Steiger
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lin, die in den ersten beiden Ju-
niwochen im Deutschen Theater 
stattfanden.

Das Stück Labor Basel gab die 
drei neuen Stipendiaten für die 
Spielzeit 2014/15 bekannt. Der 
Dramatiker und Hörspielautor 
Wolfram Höll wird am Theater 
Basel verpflichtet, am Luzerner 
Theater wird die Theaterauto-
rin Katja Brunner arbeiten und 
die Journalistin und Buchautorin 
Michèle Roten wird Hausautorin 
am Konzert Theater Bern.

…Cannes
Erstmals hat ein mit schweize
rischer Beteiligung gedrehter 

Spielfilm in Cannes den Grand 
Prix du Jury gewonnen. «Le mera
viglie», der zweite Spielfilm der 
Italienerin Alice Rohrwacher, 
eine italienisch-, schweizerisch-
deutsche Koproduktion, wur-
de mit diesem Preis gekürt. Der 
Grosse Preis der Jury ist nach 
der «Palme d’or» die wichtigste 
Auszeichnung des Festivals und 
prämiert den originellsten Film im 
Wettbewerb. Der Franco-Schwei-
zer Jean-Luc Godard erhielt für 
seinen Film «Adieu au langage» 

den Preis der Jury, ex aequo mit 
dem Film «Mommy» von Xavier 
Dolan.

…Chur
Die Stiftung Theater Chur hat 
den Vertrag mit der geschäfts-
führenden Direktorin Ute Hafer-
burg um weitere vier Spielzeiten 
bis 2019 verlängert. An ihrer Seite 
wird als Kodirektorin ab 2014/15 
die bisherige stellvertretende 
Direktorin und Dramaturgin Ann-
Marie Arioli wirken, die für die 
Spielzeit 2013/14 für die künstle-
rische Leitung des Festivals Neue 
Stücke aus Europa beurlaubt war.

…Locarno
Das Filmfestival in Locarno erhält 
2015 mehr Geld. Das Bundesamt 
für Kultur erhöhte den Beitrag für 
das Festival um 60'000 Franken. 
Ziel der Erhöhung sei es, die «qua-

litative Konsolidierung des Festi-
valprogramms» zu ermöglichen.

…Luzern
Die Stadt Luzern siegte vor dem 
Supreme Court of Bermuda. Das 
Gericht entschied, dass der auf 
den Bahamas angesiedelte But-
terfield Trust seiner Zusage nach-
kommen muss, 120 Millionen 
Franken an die Stiftung Salle Mo-
dulable zu zahlen. Der Trust hatte 
nach dem Tod des Mäzens Chri-
stof Engelhorn, der den Betrag für 

Vier neue Hausregisseure fürs Theater Basel 
v.l.n.r.: Simon Stone, Julia Hölscher, Thom Luz, Nora Schlocker 
© Foto: Alexi Pelekanos

Wolfram Höll 
© Foto: Affolter Savolainen

Piazza Grande, © Foto: Festival del Film Locarno
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ein neues Musiktheater spendete, 
die Zusage zurückgezogen. Noch 
ist aber nicht sicher, ob das Geld 
tatsächlich nach Luzern fliesst, 
denn das Urteil kann ans Appella-
tionsgericht von Bermuda weiter-
gezogen werden. Der Trust prüft 
nun weitere Schritte.

…Solothurn
Das Junge Theater Solothurn ge-
wann mit der letztjährigen Pro-
duktion «DNA» des Jugendclubs 
U21 in Salzburg bei den Papageno 
Awards in drei Kategorien: «Bes-
te Produktion», «Bester Haupt-
darsteller» für Marin Blülle und 
«Bester Nebendarsteller» für Fa-
bian Vogt. Mit dem Papageno 
Award werden herausragende 
schauspielerische Leistungen ju-
gendlicher Schauspieler im Alter 
von 12 bis 21 Jahren gewürdigt.

…Winterthur
In Winterhur fand das ers-
te Schweizer Theatertreffen 
statt, bei dem auch die ersten 
Schweizer Theaterpreise verge-
ben wurden. Der Grand Prix The-
ater/Hans-Reinhart-Ring ging an 
den Gründer und Leiter des Teatro 

Malandro in Genf, Omar Porras, 
der mit seiner Produktion «La Da-
me de la mer» von Ibsen am Thea-
tertreffen vertreten war. Der Preis 
ist mit 100'000 Franken dotiert 
und soll «eine Persönlichkeit und 
eine künstlerische Karriere aus-
zeichnen, die auch auf interna-
tionaler Ebene massgeblich zum 
Ansehen des Schweizer Theater-
schaffens beiträgt». Das Teatro 
Malandro des 51-jährigen Kolum-
bianers erfülle diesen Anspruch, 
da es weltweit toure. Je 30'000 
Franken gewannen die Schau-
spielerinnen Nikola Weisse und 
Fabienne Hadorn, die mit ihrer 
künstlerischen Leistung aus dem 
aktuellen Theaterschaffen der 
Schweiz herausragen. Fünf wei-
tere Preise wurden an Personen 
und Institutionen vergeben, die 
sich ebenfalls um das Schwei-
zer Theaterschaffen verdient ge-
macht haben: Der Lausanner 
Theatermacher Massimo Furlan, 
seine Tessiner Kollegin Cristina 
Castrillo und der in Bern gebo-
renen Regisseur Milo Rau erhal-
ten je 30'000 Franken Preisgeld; 
50'000 Franken wurden dem 
Berner Festival «auawirleben» 

und Beatrix Bühler zuteil sowie 
dem jungen theater Basel. Mit 
den Preisen sollen möglichst vie-
le Facetten des Theaters, Trends 
und auch weitere Felder der dar-
stellenden Künste berücksichtigt 
werden. Am Ende des Schweizer 
Theatertreffens wurden die Pub-
likumspreise vergeben. Zur bes-
ten Schauspielerin wurde Carina 
Braunschmidt in «Das Weisse 
vom Ei / Une île flottante» ge-
wählt, bester Schauspieler war 
Graham F. Valentine in «Das 
Weisse vom Ei / Une île flottante» 
und die Auszeichnung für die bes-
te Ausstattung ging an «La Da-
me de la mer», Bühne: Amélie 
Kiritzé-Topor, Kostüme: Coralie 
Sanvoisin, Licht: Mathias Roche. 
Die Preise sind mit je 5'000 Fran-
ken dotiert.

Der 59-jährige René Munz ist der 
neue Direktor des Theaters Win-
terthur. Der langjährige Leiter des 
Thurgauer Kulturamts, der zuletzt 
als Vizeleiter der Fachstelle Kultur 
des Kantons Zürich tätig war, trat 
am 1. Juni die Nachfolge von Marc 
Baumann an. Sein Vertrag ist auf 
drei Jahre befristet.

Preisträger des Schweizer Filmpreises 
© Foto: zvg
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Das Winterthurer Casinothea-
ter muss renoviert werden. Tech-
nik und Einrichtung sind veraltet 
und müssen ersetzt werden. Das 
Casinotheater, das 2002 von Vic-
tor Giacobbo und Patrick Frey aus 
der Taufe gehoben wurde und 
ohne öffentliche Subventionen 
geführt wird, braucht dazu eine 
Finanzspritze des Lotteriefonds. 
Insgesamt kostet der Umbau rund 
3 Millionen Franken, 1,9 Millionen 
sind beim Lotteriefonds beantragt 
worden. Der Regierungsrat hat 
sich bereits positiv ausgesprochen; 
nun muss noch der Kantonsrat 
entscheiden.

…Zürich
In Zürich fand am 21. März im 
Schiffbau die 17. Verleihung des 
Schweizer Filmpreises statt. 
Die Auszeichnungen in elf Kate-
gorien sind mit 435’000 Franken 
dotiert. Dabei gewann der Film 
von Sabine Boss «Der Golie bin 
ig» gleich in mehreren Kategori-
en: Er wurde als bester Spielfilm 
(25'000 Franken), für das beste 
Drehbuch  von Jasmine Hoch, Sa-
bine Boss und Pedro Lenz (5'000 
Franken) und für die beste Film-
musik (5'000 Franken) gekürt; 
Marcus Signer erhielt die Aus-

zeichnung als bester Schauspieler 
(5‘000 Franken). Beste Schau-
spielerin wurde Ursina Lardi in 
«Traumland» von Petra Volpe, 
bester Darsteller in einer Neben-
rolle Dimitri Stapfer im Spielfilm 
«Left Foot Right Foot» von Ger-
minal Roaux (je 5'000 Franken), 
der auch für die beste Kamera 
(5'000 Franken) ausgezeichnet 
wurde. Als bester Kurzfilm wur-
de «The Green Serpent» von 
Benny Jaberg mit 10'000 Fran-
ken prämiert. Der Ehrenpreis, der 
mit 30'000 Franken dotiert ist, 
ging an einen der Gründervä-
ter des Neuen Schweizer Films, 
Alexander J. Seiler, der für sein 
filmisches und publizistisches 
Gesamtwerk ausgezeichnet wur-
de.

Am18. Mai fand zum 40. Mal die 
Vergabe des Prix Walo mit ei-
ner Gala im Kongresshaus Zürich 
statt. Als bester Schauspieler aus-
gezeichnet wurde Mike Müller. 
Er ist auch an der ebenfalls aus-
gezeichneten TV-Produktion «Der 
Bestatter» massgeblich beteiligt. 
In der Comedy-Sparte gewann 
das Duo Divertimento, als bes-
te Bühnenproduktion erhielt 
«Fabrikk» von «Karl’s Kühne 

Gassenshow» den Prix Walo. 
Oscarpreisträger Xavier Kol-
ler und seine Literaturverfilmung 
«Die Schwarzen Brüder» erwie-
sen sich als beste Filmproduktion. 
Der Ehren-Prix Walo ging an den 
Schauspieler, Erzähler, Hörspiel-
produzent und Regisseur Jörg 
Schneider.

Anfang April wurden in London 
zum zweiten Mal die International 
Opera Awards verliehen. Eine Ju-
ry aus Kritikern und Intendanten 
wählte das Ensemble der Zürcher 
Oper zur Opera Company of the 
Year. Die Auszeichnung war im 
vergangenen Jahr vom Heraus-
geber des englischen Magazins 
«Opera», John Allison, und dem 
britischen Geschäftsmann Harry 
Hyman gegründet worden.

Am 17. Mai ging die 14. Ausga-
be des Migros-Kulturprozent-
Tanzfestivals Steps zu Ende, 
eine der erfolgreichsten in der Ge-
schichte von Steps. Zwölf Com-
pagnien aus vier Kontinenten 
tanzten auf 39 Bühnen in 35 Städ-
ten der deutschen, französischen 
und italienischen Schweiz. 38’000 
Zuschauer haben das Festival be-
sucht. 45 der 86 Vorstellungen 
waren ausverkauft. Die durch-
schnittliche Auslastung lag bei 80 
Prozent.

Die Leitung der Fachstelle Kul-
tur des Kantons Zürich wird neu 
besetzt. Die bisherige Leiterin, 
Susanna Tanner, geht zum 31. 
August vorzeitig in Pension. Sie 
verfügte über rund 150 Millionen 
Franken jährlich für die Förderung 
der Kultur.

Über 30 Jahre arbeitete er für das 
Zürcher Theater Spektakel, seit 
1989 im Leitungsteam. Jetzt wer-
de Werner Hegglin das Festival 
nach der Ausgabe 2014 verlassen, 
so die Pressemitteilung, da er sich 
neu orientieren wolle.

Jörg Schneider nimmt den Ehren-Prix Walo entgegen. 
© Foto: zvg
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Der Dramatiker und Schriftsteller 
Lukas Bärfuss erhält den Solo-
thurner Literaturpreis 2014, der 
mit 20'000 Franken dotiert ist. 
Der 43-Jährige, der in Thun ge-
boren wurde und in Zürich lebt, 
verfasste bisher eine Novelle, zwei 
Romane und siebzehn Theaterstü-
cke, darunter mehrere Werke für 
die Künstlergruppe 400asa, die er 
mitgegründet hat. Der Solothurner 
Literaturpreis zeichnet seit 1994 
jährlich deutschsprachige Autorin-
nen und Autoren für «hervorra-
gende literarische Leistungen» aus.

Beatrix Bühler, Regisseurin, Dra-
maturgin und Leiterin des Thea-
terfestivals «auawirleben» erhielt 
den Prix Suisseculture, der vom 
Dachverband Schweizer Kultur-
schaffender vergeben wird und 
mit 20'000 Franken dotiert ist. Er 
würdigt «eine Persönlichkeit, die 
sich besondere Verdienste um die 
Förderung und Vermittlung des 
Kulturschaffens in der Schweiz 
erworben hat». Bühler scheue 
weder Risiken noch Kontroversen 
und setze sich unermüdlich für 
ungewohnte Theaterformen und 
aktuelle, gesellschaftlich relevante 
Themen ein, so die Jury.

Der neue Leiter des Theaters 
Winkelwiese ab 2015/16 heisst 

Manuel Bürgin. Der 1975 in 
Reigoldswil im Kanton Baselland 
geborene Schauspieler, Autor 
und Regisseur studierte an der 
Zürcher Hochschule für Musik 
und Theater. Bis 2005 gehörte 
er zum Ensemble des Schauspiel-
hauses Bochum, seither ist er frei-
schaffend tätig. Bürgin, der 2008 
Mitbegründer der Gruppe Fax an 
Max war, inszenierte Ur- und Erst-
aufführungen aktueller Theater-
stücke sowie Dramatisierungen 
literarischer Stoffe. Durch seine 
Wahl bekräftigt der Verein zur 
Förderung des Theaters an der 
Winkelwiese sein Engagement 
für die Aufführung zeitgenössi-
scher Dramatik und die Förde-
rung junger Theaterautoren im 
Dramenprozessor.

Im März wurden wiederum Plakate 
des Berner Grafikers Stephan 
Bundi prämiert. Beim Swiss Pos-
ter Award, der als Schweizer 
Oscar der Plakatwerbung gilt, 
gewann sein Plakat für die am 
Theater Orchester Biel Solothurn 
laufende Inszenierung «Der Gott 
des Gemetzels» in der Sparte Kul-
tur Gold und das Plakat für die 
ebenfalls am Theater Orchester 
Biel Solothurn entstandene In-
szenierung von «Der zerbrochene 
Krug» Silber. «Eine kluge Idee, ei-

ne messerscharfe Umsetzung und 
eine überzeugende Gestaltung», 
lautete die Begründung der Jury.

Der 1929 in Siebnen geborene 
Theaterregisseur Werner Düg-
gelin erhält den mit 50'000 Fran-
ken dotierten Kunstpreis 2014 der 
Stadt Zürich. Zürich verdanke Düg-
gelin «massgeblich die Teilhabe 
am europäischen Bühnengesche-
hen», so die Medienmitteilung: 
«mit seiner französischen Clar-
té, seiner Schweizer Geduld und 
seiner weltbildungsbürgerlichen 
Genialität zählt Düggelin zu den 
wichtigsten deutschsprachigen 
Regisseuren der vergangenen 
sechs Jahrzehnte». Düggelin, der 
als Beleuchter am Schauspiel-
haus Zürich begann, inszenierte 
dort erstmals 1956. Danach war 
Zürich ein konstanter Fixpunkt in 
seiner Arbeit. 1968 bis 1975 war 
er Direktor der Basler Theater, die 
in dieser Zeit internationale Be-
achtung fanden und mit sechs 
Inszenierungen zum Berliner The-
atertreffen eingeladen wurden. 
Danach arbeitete er als freier Re-
gisseur an fast allen grossen Büh-
nen im deutschsprachigen Raum. 

Der Komponist Beat Furrer er-
hält den Grossen Österreichischen 
Staatspreis 2014, die höchste 
Auszeichnung, die einmal jähr-
lich einem Künstler für herausra-
gende Leistungen verliehen wird 
und die mit 30'000 Euro dotiert 
ist. Furrer, der vor allem mit sei-
nen Musiktheaterwerken interna-
tionale Anerkennung gefunden 
hat und derzeit an Projekten für 
die Opernhäuser in Hamburg und 
Berlin arbeitet, wurde 1954 in 
Schaffhausen geboren und zog 
in den siebziger Jahren nach Wi-
en, wo er 1985 das Klangforum 
Wien gründete, das er bis 1992 
leitete und dem er seitdem als 
Dirigent verbunden ist. Seit 1991 

Stephan Bundi mit den Siegerplakaten 
© Foto: az Grenchner Tagblatt-Die Nordwestschweiz

PERSÖNLICHES
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ist er Lehrbeauftragter und seit 
1992 ordentlicher Professor für 
Komposition an der Hochschule 
für Musik und darstellende Kunst 
in Graz. Ihm sei es gelungen, so 
Kulturminister Josef Ostermayer 
in seiner Würdigung, «Werke zu 
schaffen, die nicht nur internati-
onal hohe Anerkennung finden, 
sondern sich schon jetzt einen fes-
ten Platz in den Klassiksammlun-
gen der Gegenwart und Zukunft 
gesichert haben».

Tanja Geier wird ab 1. August 
designierte administrative Leiterin 
des Theaters an der Effinger
strasse in Bern. Ernst Gosteli, 
der bisherige administrative Lei-
ter, wird altershalber sein Pensum 
reduzieren. Die beiden werden 
noch einige Zeit gemeinsam ar-
beiten, dann übernimmt Geier die 
administrative Leitung. Sie war 
dort bereits als Regie- und Dra-
maturgieassistentin, später als 
Dramaturgin und Verantwortliche 
für Öffentlichkeitsarbeit tätig und 
schrieb mehrere Theaterstücke für 
das Haus.

Der Kabarettist und Schriftstel-
ler Franz Hohler erhält den mit 
10'000 Euro dotierten Johann-Pe-
ter-Hebel-Preis des Landes Baden-
Württemberg. «Hohlers Werk  
zeugte von einer Erzähl- und Fa-
bulierlust, von einer unbändigen 
Phantasie und Kreativität, die seit 
Jahrzehnten eine ebenso breite 
wie vielfältige Leserschaft beglei-
tet. Humanität, Spannung und 
Gesellschaftskritik verbinden sich 
in seinem Schreiben auf einzigar-
tige und unverkennbare Weise », 
so die Jury.

Alexander Pereira, designierter 
Scala-Intendant, wird nur bis zum 
Ende der Welt-Expo in Mailand 
Ende 2015 und nicht bis 2020 im 
Amt bleiben. Das beschloss der 
Scala-Aufsichtsrat. Grund für die-
se Massnahme ist Pereiras Einkauf 
von Opern der Salzburger Fest-
spiele, die er leitet, für die Scala. 
Pereira akzeptiert den Entscheid 
und sagte, er werde gut arbeiten, 
«und Ende 2015 wird der Auf-
sichtsrat entscheiden, ob ich eine 
Amtsbestätigung verdient habe».

Anna-Katharina Rickert und 
Ralf Schlatter, bekannt als Duo 
schön&gut, sind mit dem Schwei-
zer Kabarettpreis «Cornichon» 
ausgezeichnet worden. Der Preis, 
der mit 10'000 Franken dotiert ist, 
wird von der Gesellschaft Oltner 
Kabarett-Tage verliehen. Die bei-
den politisch-musikalischen Kaba-

rettisten würden mit feiner Klinge 
und sprachlicher Virtuosität an 
der scheinbar heilen Fassade der 
Schweiz ritzen, so die Begründung 
der Jury, in der es weiter heisst, das 
Duo überzeuge seit über zehn Jah-
ren mit hochkarätigem, politisch- 
gesellschaftlichem Kabarett. Die 
grosse Kunst seien die Verschach-
telung von Geschichten, fliegende 
Rollenwechsel und die mit grösster 
Sorgfalt gepflegte Sprache, die in 
rasanten Wortspielen immer wie-
der literarische Sphären erreiche.

Claudia Rüegsegger, Schauspie-
lerin, Regisseurin, Kulturmana-
gerin und seit 1986 Leiterin des 
momoll theaters, erhält den An-
erkennungspreis der Stadt Wil für 
ihre Verdienste um die Kultur in 
Wil. Der Preis ist mit 3'000 Fran-
ken dotiert.

Duo schön&gut, © Foto: zvg

ABSCHIED
Anfang April verstarb der Opern-
sänger Arkadius Burski nach 
kurzer, schwerer Krankheit. Der 
1954 in Polen geborene Burski 

studierte nach seinem Militär-
dienst Gesang und Schauspiel 
am Warschauer Konservatorium 
bei Prof. Jerzy Karolus. Bereits 

während seines Studiums absol-
vierte er Kammerkonzert-Auftrit-
te: Er sang in Warschau, Stettin, 
Lublin, Waldenburg und Krakau. 
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WEITERBILDUNG

Sein erstes Engagement als Bass-
Bariton führte ihn an das Mit-
telsächsische Theater Freiberg. 
Als Gastsolist war er in Dresden, 
Chemnitz und Brandenburg en-
gagiert, sang und spielte in Por-
tugal, Frankreich und Italien. Seit 
Ende der achtziger Jahre war er 
regelmässig in der Schweiz tä-
tig: Von 1988 bis 1992 wirkte 
er in Produktionen des Theaters 
St. Gallen mit, 1996 und 1999 in 
je einer Inszenierung am Theater 
Basel, 2006/07 am Stadtthea-
ter Bern. In den Jahren 2001 bis 
2006 gastierte er immer wieder 
am Theater Biel-Solothurn, wo er 
zuletzt 2011/12 in Lorzings «Zar 
und Zimmermann» auftrat. 

Die Schauspielerin und Regis-
seurin Irmgard Lange starb 
nach kurzer, schwerer Krankheit 
im Mai in Berlin. 1941 in Posen 
geboren, verbrachte sie ihre Ju-
gend in Dessau. Sie absolvier-
te ein Schauspielstudium am 
Schauspielstudio des Deutschen 
Nationaltheaters Weimar und 
war zehn Jahre lang als Schau-
spielerin tätig, begann aber be-
reits zu inszenieren. Von 1970 
bis 1987 führte sie am Theater 
in Karl-Marx-Stadt Regie und da-
nach zwölf Jahre am Staatsschau-
spiel Dresden. Während dieser 
Zeit war sie auch häufiger Gast 
in der Schweiz, wo sie erstmals 
1994 in St.  Gallen inszenierte. 
Es folgten dort Inszenierungen 
von Horváths «Geschichten aus 
dem Wienerwald» (1996), Tsche-
chows «Drei Schwestern» (1997), 
Molières «Der Menschenfeind» 
(1998), Shakespeares «Wie es 
euch gefällt» (2000) und am 
Berner Stadttheater  von Shake-
speares «Was ihr wollt» (1997), 
Shakespeares «Hamlet» (1999) 
und Tschechows «Die Möwe» 
(2004). Von 2001 bis 2004 war 
Irmgard Lange Oberspielleiterin 
des Schauspiels am Staatstheater 
Mainz. Zuletzt inszenierte sie am 

Staatsschauspiel Stuttgart, am 
Luzerner Theater (u.a. 2008 Eu-
ripides’ «Medea») und seit 2004 
jährlich am Theater Baden-Ba-
den. Ihre Dresdner Inszenierung 
von Horváths «Glaube Liebe 
Hoffnung» wurde 1995 zum Ber-
liner Theatertreffen eingeladen.

Der Schriftsteller, Dramatiker 
und Hörspielautor Urs Widmer 
ist tot. Er starb im April im Alter 
von 75 Jahren nach einer schwe-
ren Krankheit in Zürich. Widmer, 
der in Basel geboren worden 
war, studierte dort Germanistik, 
Romanistik und Geschichte und 
wurde mit einer Arbeit über die 
deutsche Nachkriegsprosa pro-
moviert. Danach arbeite er als 
Verlagslektor unter anderem 
beim renommierten Suhrkamp 
Verlag. 1969 war er Mitbegrün-
der des Verlags der Autoren in 
Frankfurt, wo er bis 1984 lebte. 
Dann kehrte er in die Schweiz 
zurück und liess sich in Zürich 
nieder. Ende der sechziger Jah-
re veröffentlichte er seine ersten 
Erzählungen. 1973 wurde sein 
erstes Stück «Die lange Nacht 
der Detektive» an den Basler 
Theatern aufgeführt. Es folgten 
unter anderen «Nepal», «Stan 
und Olli in Deutschland», «Jean-
maire. Ein Stück Schweiz», «Frö-
licher – ein Fest». 1996 gelang 
ihm mit dem Stück «Top Dogs», 
das er mit dem Theater Neumarkt 
in Zürich entwickelte, ein Welter-
folg. Hunderte Inszenierungen 
folgten der Zürcher Uraufführung 
in vielen Sprachen und in mehre-
ren Erdteilen. Widmer war einer 
der bekanntesten deutschspra-
chigen Autoren der Gegenwart 
und einer der erfolgreichsten 
Schweizer Schriftsteller der Ge-
neration nach Friedrich Dürren-
matt und Max Frisch. Für sein 
Werk, das rund 80 Prosastücke, 
Dramen, Hörspiele und Essays 
umfasst, wurde er mannigfach 
ausgezeichnet: unter anderem  

erhielt Widmer 1985 den Preis 
der Schweizerischen Schillerstif-
tung, 1989 den Literaturpreis 
der Stadt Basel und die Ehren-
gabe des Kantons Zürich, 1995 
den Kunstpreis der Stadt Zürich 
für Literatur, ein Jahr darauf den 
grossen Literaturpreis der Stadt 
Zürich. Es folgten weitere Aus-
zeichnungen, darunter 1997 die 
Wahl zum Autor des Jahres von 
«Theater heute», der 3sat-Inno-
vationspreis und der Mülheimer 
Dramatikerpreis, zuletzt 2014 
der Jakob-Wassermann-Litera-
turpreis der Stadt Fürth. Widmer 
war Mitglied der Deutschen Aka-
demie der darstellenden Künste, 
der Akademie der Künste Berlin 
und der Deutschen Akademie für 
Sprache und Dichtung.

Simone Gojan

Viele Kulturschaffende sind auf 
der Suche nach Jobs, die ih-
re Arbeit existenziell ergänzen 
können und die flexibel aus-
zuüben sind. Selbständig zu 
generierende Arbeit oder Job-
Angebote, die auf ihren beruf-
lichen Kompetenzen aufbauen, 
wie z.B. die Arbeit als Kommu-
nikations- und Auftrittstraine-
rInnen oder SprachlehrerInnen 
(«Deutsch für Ausländer») sind 
meist an ein SVEB1 Diplom 
gebunden (Methodik und Di-
daktik für Erwachsene). Auf In-
itiative des Schauspielers und 
Erwachsenenbildners Wolfgang 
Beuschel und in Zusammenar-
beit mit Franziska von Fischer 
(Schauspielerin, Ausbilderin 
und Mitglied im ACT-Vorstand) 
wird ab November 2014 am 
Institut für Bildung, Beratung 
und Kommunikation IBBK in 
Bülach ein SVEB1 Kurs speziell 
für Kulturschaffende durchge-
führt. Anmeldeschluss ist der 
21. Oktober 2014.
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In Deinem Solostück «win-win» 
landet die etwas naive und tol-
patschige Betty Böhni, «Single, 
ledig auch», nach einem Eva-
luationsverfahren der Arbeits
vermittlung «Happy Work AG» 
als überforderte Direktionsas-
sistentin bei der «Strittmatter 
AG». Was ist so komisch an der 
trockenen Bürowelt und ihrer 
harten Ellenbogengesellschaft?

Ich wollte mit «win-win» etwas 
vom heutigen Zeitgeist widerspie-
geln und mich mit einem Thema 
auseinandersetzen, das alle be-
schäftigt: dem Job, dem Beruf. 
Wer keinen hat, ist unglücklich, 
und wer einen hat, kann un-
glücklich werden. Mit «win-win 
– Die perfekte Fehlbesetzung in 
der Chefetage» beleuchte ich auf 
satirische Art die Angst des «Bü-

rogummis» vor dem Achtstun-
dentag. Die moderne Arbeitswelt 
und deren Anforderung. Dazu fal-
len mir Begriffe ein wie Routine, 
Stress, Überstunden, Restruktu-
rierung, Mobbing oder Burnout: 
Schlagwörter, die jeder kennt – 
und mancher sogar besser, als ihm 
lieb ist. Die Antiheldin Betty Böhni 
versucht, sich in dieser Business-
welt zu behaupten. Als Angestell-
te in einem KMU-Betrieb, wie es 
sie in der Schweiz Tausende gibt, 
machen ihr nicht nur die heimtü-
ckischen Bürogeräte, charmante 
Mitarbeiter und der persönliche 
Wahnsinn ihres Chefs zu schaf-
fen, sondern auch ihre eigenen 
Unzulänglichkeiten und Ängste. 

SBKV-MITGLIEDER

Mit Leib und Seele 
«Kleinkünstlerin»:
Anet Corti im Gespräch

Anet Corti als Henriette Hilpert in «dbaö» 
© Foto: zvg

Ihr aktuelles Bühnenprogramm gilt als etwas vom Besten, was 
gegenwärtig in der Sparte Comedy zu sehen ist. Und auch vor der 
Kamera brilliert die Baselbieter Schauspielerin Anet Corti. «Wer 
die Corti schon spielen gesehen hat, weiss, dass sie dies mit Leib 
und Seele, Haut und Haaren, mit allem, was ihr zur Verfügung 
steht, tut», schwärmte der «Tages-Anzeiger». «Ihr Spiel zeugt 
von einer aussergewöhnlichen Intensität und Spielfreude.»
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Es kann also durchaus passieren, 
dass sich die Zuschauer in «win-
win» wiedererkennen und so 
über ihre eigenen beruflichen Er-
lebnisse und Sorgen lachen kön-
nen. Das Lachen darf ihnen aber 
auch schon mal im Halse stecken 
bleiben. Kurzum: Die moderne 
Bürowelt, die Wirtschaftsstrate-
gien, die hohen Erwartungen an 
den Angestellten und der eigene 
Traum einer erfolgreichen Karri-
ere bieten sehr viel Stoff für eine 
komödiantische, satirische Umset-
zung. 

Neben Betty Böhni, die Du 
mit einer Basler Piepsstimme 
austattest, spielst Du die 
abgebrühte Ostschweizer 
Empfangsdame Erika Eggen-
schwiler und Sandrine Sutter, 
eine frech auftretende junge 
Praktikantin aus dem Welsch-
land. Wie entstehen solche 
Figuren? Durch Beobachtung?
Ja, ich beobachte viel, und den 
meisten meiner Figuren bin ich 
auch schon in irgendeiner Form be-
gegnet. Diese Beobachtungen sind 
quasi der Startschuss für eine neue 
Figur. Im Probenraum wird impro-
visiert, ich beginne, die Figur durch 
Bewegung, Sprache, Inhalt zum 
Leben zu erwecken. Wie bewegt 
sie sich? Wie denkt sie über gewis-
se Themen? Wie argumentiert sie?  
So entstehen Figuren, Texte und In-
halte.  Manchmal stehen aber auch 
ein Text oder ein Thema fest, und 
ich suche nach einer Figur, die dazu 
etwas zu sagen hat.

Du trittst mit «win-win» seit 
2011 auf. Wie hat sich das 
Stück, wie haben sich die 
Figuren seither verändert?
Natürlich habe ich auch nach der 
Premiere noch weiter am Stück ge-
arbeitet, habe gewisse Inhalte ge-
strichen (kill your darlings!), gewisse 
präzisiert, Pointen verschärft und 
Längen eliminiert. So hat das Stück 
heute den richtigen Fluss, bleibt 

am Thema, und die Geschichte ist 
in sich stimmig. Auch die Figuren 
haben sich im Lauf der Zeit, von 
Auftritt zu Auftritt verfeinert, sind 
facettenreicher geworden, haben 
noch mehr Eigenleben entwickelt. 
Ihre Ausdrucksweise wurde immer 
prägnanter, und so veränderten sich 
teilweise auch ihre Texte. 

Du hast zunächst das Lehrer-
seminar besucht, Dich dann 
aber doch für eine unsichere 
Existenz entschieden…
Ich habe mich in erster Linie für 
meine grosse Leidenschaft, für das 
Theater entschieden. Dass dies eine 
unsichere Existenz bedeuten könn-
te, war für mich zu jener Zeit nicht 
von Bedeutung. 

Wie hast Du die Ausbildung 
an der Scuola Teatro Dimitri 
erlebt? Wovon hast Du 
am meisten profitiert?
Mit der Ausbildung an der Scuo-
la Teatro Dimitri ging für mich ein 
lang gehegter Wunsch in Erfül-
lung. Die drei Jahre waren sehr 
intensiv und auch prägend. Pro-
fitiert habe ich insbesondere von 
der Vielseitigkeit der Ausbildung. 
Theaterimprovisation, Stimmbil-
dung, Clownerie, Akrobatik – um 
nur ein paar Disziplinen zu erwäh-
nen, in denen ich eine fundierte 
Grundausbildung genoss. Ich ha-
be wichtige Werkzeuge erhalten, 
um den Traum – die Kreation ei-
nes eigenen Programmes – zu ver-
wirklichen.  

Anet Corti als Betty Böhni in «win-win» 
© Foto: zvg
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War schon immer die «Klein-
kunst» Dein Ziel oder wolltest 
Du auch als Julia, Luise oder 
Ophelia die Bühne betreten?
Mein Wunsch war es schon immer, 
eigene Geschichten, Figuren, Wel-
ten für die Bühne zu kreieren und 
zu spielen. Ebenso war für mich 
schnell klar, dass ich komödiantisch-
kabarettistisch arbeiten möchte, 
dass da meine Stärke und Motiva-
tion  liegt. Ich bin also mit meinen 
1.57m, im wahrsten Sinne mit Leib 
und Seele «Kleinkünstlerin». Selbst-
verständlich spiele ich aber auch 
sehr gerne in Produktionen mit, die 
nicht aus meiner Feder stammen, 
wie z.B. 2012 in «Seegfrörni» von 
Beat Schlatter und Patrick Frey. Das 
ist sehr bereichernd, und die Ar-
beit im Team finde ich inspirierend. 
Teamarbeit ist aber auch bei meinen 
Soloprojekten wichtig, obschon ich 
schlussendlich alleine auf der Büh-
ne stehe. «win-win» habe ich zum 
Beispiel zusammen mit meinem Co-
Autor André Küttel erarbeitet und 
der wunderbaren Regisseurin Fabi-
enne Hadorn. 

Du arbeitest nicht nur auf 
der Kabarettbühne. Neben 
Meret Becker und Barnaby 
Metschurat warst Du im Film 
«Fliegende Fische müssen ins 
Meer» zu sehen, der 2011 
beim Max-Ophüls-Festival den 
Regiepreis gewann. War das 
der Beginn einer Filmkarriere? 
Das war in der Tat eine tolle Erfah-
rung, auch wenn es nur eine klei-
ne Rolle war. Die Arbeit mit diesen 
Schauspielern und der Drehbuch-
autorin/Regisseurin Güzin Kar 
hat mich sehr beeindruckt  – und 
macht natürlich Lust auf mehr …

Und im letzten Jahr hast Du die 
Sendung «Selbstgemacht» auf 
SRF1 moderiert. Soll Moderation 
ein weiteres Standbein werden?
Von einem Standbein kann man 
nach zwei Sendungen noch nicht 
sprechen. Es ist aber eine Arbeit, die 

mir sehr viel Spass bereitet hat, und 
ich bin bereit, dazu zu lernen und 
weitere Erfahrungen zu sammeln, 
freue mich und bin gespannt.

Überhaupt: Wie entscheidend 
für Deine Karriere war Deine 
Medienpräsenz? Du warst bei 
«Giacobbo/Müller», in «Comedy 
aus dem Labor» und mehrere 
Jahre lang als Lisa Sterchi im  
«Kassensturz» zu sehen… 
Medienpräsenz ist auch in der 
«Kleinkunst» sehr wichtig. Viele 
Gelegenheiten für einen Auftritt 
gibt es nicht. Ich finde es toll, dass 
Sendungen wie «Giacobbo/Mül-

ler» oder «Comedy aus dem La-
bor» einem diese Plattform bieten. 
Denn die Auftritte am Fernsehen 
haben in der Tat Auswirkungen auf 
die Zuschauerzahlen im Theater.

Die mit der «Seele eines 
Holzscheits ausgestattete» 
Erika Eggenschweiler sagt im 
Stück: «Man wird zwar ständig 
angezündet und verheizt, 
aber am Ende bleibt einem 
wenigstens die Kohle.» Wie geht 
dir das als Künstlerin? Wirst Du 
verheizt? Bleibt die Kohle?
Als freischaffende Künstlerin bin 
ich glücklicherweise in der Lage, 

Anet Corti als Henriette Hilpert in «dbaö» 
© Foto: zvg
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selber zu steuern, wie weit ich 
mich «verheizen» lasse. Es gibt 
aber leider oftmals Phasen, in de-
nen ich mich selber verheize. In 
solchen Situationen ist ein erns-
tes Mitarbeitergespräch mit mir 
selber nötig! Lohnverhandlungen 
inklusive! 

Du absolvierst nicht nur 
öffentliche Auftritte, man kann 
Dich auch für Firmenanlässe 
buchen. Sind das in erster Linie 
Jobs, oder was reizt Dich daran?
Firmenanlässe sind eine ganz spe-
zielle Herausforderung. Anders 
als im Theater kommen die Leu-
te nicht wegen mir. Ich gehe zu 
ihnen und muss mich auf ihren 
Anlass einstellen, sehr flexibel 
sein und schnell auf Situationen, 
Reden und Unvorhergesehenes 
reagieren können. Es ist wichtig, 
die Stimmung der Menschen im 
Saal zu erfassen. Ich muss enorm 
präsent sein und mich den Gege-
benheiten anpassen. Meist führe 
ich an Firmenanlässen durch den 
Abend, sozusagen als roter Faden. 

Ich wähle meine Figuren und die 
Nummern in Bezug zum Anlass 
aus, setzte mich also bereits im 
Vorfeld mit der Firma auseinan-
der. So lerne ich Berufszweige und 
Menschen kennen, denen ich nie 
begegnen würde. Das ist interes-
sant, hält mich wach und offen für 
Neues. Es ist aber auch arbeitsin-
tensiv und braucht mehr Energie 
als ein Theaterabend. 

Sicher hat sich Deine 
finanzielle Situation im 
Laufe der Jahre verbessert. 
Welche Veränderungen 
beobachtest Du in der 
Kleinkunstszene? Welche 
würdest Du Dir wünschen?
Ja, meine finanzielle Situation 
hat sich verbessert, da ich jähr-
lich mehr spiele, mehrere Projekte 
gleichzeitig und auch mehr Pub-
likum habe. Die Kleinkunstszene 
ist gewachsen,  hat sich geöffnet. 
Ich empfinde sie als sehr bunt, le-
bendig und sehr aktiv. Sie ist nicht 
schubladisierbar. Viele Künstlerin-
nen und Künstler dieser «Klein-
kunstszene» spielen gleichzeitig 
in Filmen, an Schauspielhäusern, 
in der freien Szene, schreiben Bü-
cher, Hörspiele oder moderieren 
z.B. am Radio. Diese Vielschichtig-
keit macht die Szene spannend.

Und was wünschst 
Du Dir für Dich?
Ich wünsche mir weiterhin die 
Freude am Kreieren und Spielen, 
wünsche mir viele interessante 
Projekte und die Zusammenar-
beit mit spannenden Künstlerin-
nen und Künstlern. Und wenn 
wir im Theater, in der Kleinkunst 
auch weiterhin gespanntes Publi-
kum haben ist das «win-win».

Thomas Blubacher

Anet Corti
1969 in Muttenz geboren, absol-
vierte Anet Corti das Lehrerseminar 
in Liestal, bevor sie sich 1993–1996 
An der Scuola Teatro Dimitri in 
Verscio ausbilden liess. Seit 2000 
arbeitet sie als freischaffende Schau-
spielerin und Komödiantin,  kreier-
te Projekte wie die Schweiz-Satire 
«Wurscht» mit dem Duo Lapsus, die 
«Bingo-Show» mit Beat Schlatter so-
wie die Soloprogramm «dbaö – Du 
bisch au öppert» und «win-win». 
2013 erhielt sie den mit 20'000 Franken dotierten Kulturpreis 
Basel-Landschaft in der Sparte Theater/Kabarett. 

Anet Corti, © Foto: zvg

Anet Corti in der TV-Sendung «SRF bi de Lüt –Selbstgemacht» 
© Foto: SRF
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Bericht von der 
Delegiertenversammlung 

des Schweizerischen 
Bühnenkünstlerverbandes 

SBKV

INTERNA – DV SBKV 2014

Samstag, 24. Mai 2014, 
10.30 bis 17.00 Uhr, Hotel Enigmatt, Enigmattstr. 14, 8002 Zürich 

Vorstand: 	
Elisabeth Graf, Präsidentin
Richard Rost, Vizepräsident

Matthias Albold
Günther Baumann
Cheyne Davidson
Eckhard Otto
Irina Schönen
Adrian Schriel

Sekretariat: 
Hannes Steiger, Geschäftsführer
Sandra Känzig, Administration
Zineb Benkhelifa , Administration

Gast:
Dr. Ernst Brem, 
Leiter GAV-Verhandlungen SBKV

GRPK:
Ingo Anders 
Peter König 

Delegierte:
Theater Basel
Waltraud Danner-Hermann, Chor
Martin Krämer, Chor

Konzert und Theater Bern
	 György Antalffy, Chor

Theater Biel-Solothurn
	 Günter Baumann

Luzerner Theater
	 Agnes Fillenz, Chor
	 Juliane Lang, Schauspiel

Opernhaus Zürich
	 Kai Bischoff, Chor
	 Kristof Dohms, Chor
	 Cheyne Davidson, Solo

Konzert und Theater St. Gallen
	 Peter König, Chor

Theater Kanton Zürich
	 Stefan Lahr 

Freischaffende Raum Zürich, 
Aargau, Ostschweiz
	 Alice Brüngger 
	 Harriet Scheibli-Hasse 
	 Siegfried Schmoll 
	 Horst Warning 

Freischaffende Raum Basel
	 Tiziana Sarro 

Entschuldigt:
	 Oliver Dähler, 
	 Vorstand, Vizepräsident
	 Fay Kaufmann, GPRK
	 Yolanda Schweri, 
	 Vertrauensanwältin
	 Hans-Joachim Frick, 
	 Ehrenpräsident

und eine Reihe Delegierte.

Traktanden

(genehmigt 24. Mai 2014)

  1. �Begrüssung / Traktanden

  2. �Protokoll der Delegiertenversamm-
lung vom 15. Juni 2013

  3. �Wahlen

	 3.1 �Sekretär/Geschäftsleiter

	 3.2 �Vorstand

	 3.3 �Präsidentin oder Präsident

	 3.4 �Vizepräsidentinnen oder Vize-
präsidenten

	 3.5 �Geschäfts- und Rechnungs
prüfungskommission

	 3.6 �Vertragsausschüsse Solo, Chor 
und Ballett/Tanz

	 3.7 �Mitglied und stellvertretendes 
Mitglied Bühnenschiedsgericht

	 3.8 �Tarifkommission für die Festset-
zung der Mindestgagen (Art. 11 
GAV)

4. �Jahresrechnung 2013 (Traktandum vor-
behältl. vorgängiger Abnahme durch 
den Vorstand):

	 4.1. �Bericht der Geschäfts- und 
Rechnungsprüfungskommission

	 4.2. �Abnahme der  Jahresrechnung

  5. �Budget 2014 zur Kenntnis (Trak-
tandum vorbehältl. vorgängiger Ab-
nahme durch den Vorstand)

  6. �Bericht des Delegationsleiters GAV-
Verhandlungen

  7. �Berichte Umschulungsstiftungen

  8. �Bericht der Präsidentin

  9. �Bericht des Sekretärs/Geschäftsführers

10. �Berichte der Ortsgruppen

11. Varia

Anwesend:
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1.	 Begrüssung / Traktanden

SBKV-Präsidentin Elisabeth Graf begrüsst 
die Anwesenden, dankt fürs Kommen, 
wünscht allen eine fruchtbare Delegier-
tenversammlung und kommt zur Wahl 
der StimmenzählerInnen:
Auch dieses Jahr stellt sich Horst Warning 
freundlicherweise zur Verfügung.

Elisabeth Graf beantragt, Traktandum 
4.2. (Abnahme der Jahresrechnung 2013) 
und 5 (Budget 2014) nicht zu behandeln, 
da der Vorstand nicht genügend Zeit ge-
habt hat, sich damit vorgängig zu be-
schäftigen.

Die Präsidentin erfüllt die traurige Pflicht, 
die Namen der im letzten Verbandsjahr 
verstorbenen Kolleginnen und Kollegen 
vorzutragen. Es sind dies: 
– �Hugo Affolter, Schauspieler, Dramaturg 

und Kinder- und Jugendtheaterleiter
– �Arkadius Burski, Impresario, Sänger
– �Luben Drensky, Sänger
– �Siefried Flemm, Schauspieler
– �Marianne Forster, Tänzerin, Tanzpäda-

gogin
– �Vera Furrer, Kabarettistin, 

Schauspielerin
– �Trudi Gerster, Märchenerzählerin, Schau-

spielerin
– �Klaus Hirche, Schauspieler
– �Guido Huonder, Regisseur, 

Theaterleiter
– �Georg Janett, Regisseur, 

Drehbuchautor, Cutter
– �Reinhard Palm, Dramaturg, Übersetzer
– �Romy Raas-Bickel, Tänzerin, Tanzpäda-

gogin
– �Maximilian Schell, Schauspieler, Regis-

seur, Filmautor
– �Eberhard Schoob, 

Bühnenbildner, Theatermaler
– �Evi Teubel Umiker, Sängerin
– �Selma Urfer, Schauspielerin, 

Autorin, Übersetzerin
– �Ruth Weber, Tänzerin, 

Tanzpädagogin
– �Walter Wefel, Hörspielregisseur und 

-autor, Schauspieler
– �Ingold Wildenauer, Schauspieler
– �Fritz Zaugg, Hörspielautor, 

Regisseur, Schauspieler

Zu Ehren der Verstorbenen bittet die Prä-
sidentin die Delegieren, sich zu erheben 
und ihrer in einem Schweigemoment zu 
gedenken.

2. �Protokoll der 
Delegiertenversammlung vom 15. 
Juni 2013

Ingo Anders (GRPK) bemängelt, dass die 
Punkte, die die Geschäfts- und Rech-
nungsprüfungskommission (GRPK) in ih-
rem Bericht letztes Jahr anführte, nicht 
detailliert im Protokoll wiedergegeben 
wurden. Statt nur «Diverse Punkte» 
wünscht er sich eine genauere Aufzäh-
lung, damit der Sachverhalt auch nach-
vollziehbar ist. Dies und eine weitere 
Anpassung werden im Protokoll der heu-
tigen DV vermerkt. Der Vermerk wird 
auch dem Protokoll der DV 2013 ange-
fügt.
Elisabeth Graf weist darauf hin, dass das 
DV-Protokoll je nach Publikation (Abdruck 
«Ensemble» oder z.Hd. der DV-Teilneh-
merInnen) divergieren könne, da nicht 
jeder Wortlaut für die Öffentlichkeit be-
stimmt sei.
Das Protokoll wird mit den erwähnten 
Korrekturen genehmigt.

3.	 Wahlen

3.1. Sekretär/Geschäftsleiter
Hannes Steiger stellt sich nicht zur Wahl. 
Damit die Führung des Verbandes bis zu 
einer ausserordentlichen Delegiertenver-
sammlung im Herbst 2014 gewährleistet 
ist, muss ein Sekretär ad interim bestimmt 
werden. Der Vorstand schlägt Oliver Däh-
ler vor, der sich auf Anfrage bereit erklärt 
hat, sich zur Verfügung zu stellen: Oli-
ver Dähler wurde u.a. an der Royal Ballet 
School in London zum Tänzer ausgebil-
det. Er war in Bern erst als Tänzer, dann 
als Ballettmeister und Chorerograph fest-
angestellt. Von 2009 bis 2011 war Oliver 
Dähler als Ballettmeister und Chorero-
grapher in Residence von Tanz Luzerner 
Theater tätig. Heute ist er freischaffender 
Choreograph und schreibt zurzeit an ei-
ner Masterarbeit zum Thema der Neuori-
entierung von BühnentänzerInnen in der 
Schweiz. Er ist auch amtierender Vizeprä-
sident des SBKV und Präsident der SBKV-
Umschulungsstiftung. Weil er gerade in 
Berlin weilt, musste er sich für diese DV 
entschuldigen. 
1. �Wahlgang des Sekretärs ad interim 

(mit Vorstand): 19 Ja-Stimmen, 0 Nein-
Stimmen, 3 Enthaltungen. 

2. �Wahlgang des Sekretärs ad interim (oh-
ne Vorstand): 15 Ja-Stimmen, 0 Nein-
Stimmen, 3 Enthaltungen. 

Oliver Dähler ist als Sekretär ad interim 
gewählt bis zu einer ausserordentlichen 
DV.

3.2. Vorstand
Im Einverständnis mit den Delegierten 
soll der Vorstand in globo gewählt wer-
den. Demissionen oder Kandidaturen 
ausserhalb des Kreises der bisherigen 
Vorstandsangehörigen liegen nicht vor; 
die Vorstandsmitglieder stellen sich alle 
kurz vor und bekräftigen, dass sie sich 
zur Wiederwahl stellen.
Der Vorstand wird in bisheriger Zusam-
mensetzung einstimmig wiedergewählt.

3.3. Präsidentin oder Präsident
Vizepräsident Richard Rost führt durch 
die Wahl und schlägt vor, Elisabeth Graf 
wieder zu wählen. 
Elisabeth Graf wird einstimmig wieder-
gewählt. Sie bedankt sich herzlich für 
das in sie gesetzte Vertrauen. «Es ist mir 
bewusst, dass ich dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen habe und ich bin mir auch 
der Verantwortung bewusst, die mit die-
sem schönen Amt verbunden ist.» 

3.4.  �Vizepräsidentinnen 
oder Vizepräsidenten

Richard Rost und Oliver Dähler stellen sich 
erneut zur Wahl. 
Richard Rost und Oliver Dähler werden in 
globo einstimmig gewählt.

3.5. �Geschäfts- und Rechnungsprü-
fungskommission (GRPK)

Die bisherigen GRPK-Mitglieder stellen 
sich zur Wiederwahl. Es sind dies: Ingo 
Anders, Fay Kaufmann und Peter König.
Die drei bisherigen GRPK-Mitglieder wer-
den einstimmig wiedergewählt.

3.6. �Vertragsausschüsse 
Solo/Chor und Ballett/Tanz

Es stehen zur Wahl: 
Solo/Chor: Günter Baumann, Cheyne Da-
vidson, Oliver Dähler und Claude Eichen-
berger
Ballett/Tanz: Oliver Dähler, Agnes Fillenz, 
Sebastian Gibas und Eckhard Otto
Die zur Wahl Vorgeschlagenen werden 
einstimmig gewählt.

3.7. �Mitglied und stellvertretendes Mit-
glied Bühnenschiedsgericht

Rolf Simmen hat sich auf Anfrage freund-
licherweise bereit erklärt, dieses Amt zu 
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übernehmen. Der ehemalige Geschäfts-
führer des SBKV wäre ideal, da er sich in 
der Materie sehr gut auskennt.
Rolf Simmen wird einstimmig gewählt.

3.8. �Tarifkommission für die 
Festsetzung der Mindestgagen 
(Art. 11 GAV)

Nebst den drei Bisherigen Matthias Albold, 
Hans-Joachim Frick und Elisabeth Graf soll 
neu auf Vorschlag des Vorstandes auch 
Günter Baumann in die Tarifkommission 
gewählt werden.
Diese vier Mitglieder werden einstimmig 
gewählt.

Elisabeth Graf gratuliert allen Gewählten 
und bedankt sich sehr herzlich für deren 
Einsatz.

4.	 Jahresrechnung 2013

4.1. �Bericht der Geschäfts- und Rech-
nungsprüfungskommission

Ingo Anders gibt den GRPK-Bericht zu Pro-
tokoll. Als gesetzliche Kontrollstelle hat die 
GRPK die Jahresrechnung 2013 im Sinne 
der gesetzlichen Vorschriften geprüft und 
stellte fest, dass die Bilanz und die Erfolgs-
rechnung mit den Konten der ordentlich 
geführten Buchhaltung übereinstimmten. 
Die Belege, Buchungsvorschläge, Konten 
und Ablagen wurden stichprobenweise ge-
prüft und in Ordnung befunden.
Die GRPK erklärt, die Bücher des SBKV nach 
bestem Wissen geprüft zu haben, und stellt 
eine einwandfreie Geschäftsführung fest.
Die GRPK beantragt der DV 2014, Sekreta-
riat wie Vorstand zu entlasten.
Die Barkassen-Führung befindet die GRPK 
als sehr gut, hingegen moniert sie, dass 
künftig der Bericht des Rechnungsprüfers 
der GRPK vor der Prüfung zur Verfügung 
gestellt werden muss, zudem soll darauf 
geachtet werden, dass die Belegnummern 
in den Monatsübersichten übereinstim-
men. Weiter regt sie an, Extra-Register 
für grosse Posten (z.B. Honorare Anwälte, 
Rechtsschutz, Spesen) anzulegen. 
Die GRPK ist aber der Meinung, dass die 
Buchhaltungsführung im SBKV überdacht 
werden muss: Ist eine externe Buchhaltung 
ein Muss? Ist das Gremium GRPK bei der 
aktuellen Ausgangslage überhaupt sinnvoll 
(nur Review, keine Prüfung)?

4.2. �Abnahme 
der Jahresrechnung

Entfällt (siehe 1. Begrüssung/Traktanden)

5.	 Budget 2014 zur Kenntnis

Entfällt (siehe 1. Begrüssung/Traktanden).

6.	 Bericht des Delegationsleiters 
GAV-Verhandlungen

Ernst Brem berichtet über die GAV-Ver-
handlungen:
Über den abgesegneten GAV Solo wurde 
bereits vollumfänglich informiert, dieser 
wurde auch verschickt. Nun beschrän-
ken sich die Verhandlungen auf den GAV 
Gruppen Chor/Ballett. Eine erste Vor-
besprechung mit dem Schweizerischen 
Bühnenverband (SBV) und den Rechts-
konsulenten fand am 19. Mai statt. Pro-
tokollführerin war Yolanda Schweri. Eine 
auf 2. Juni geplante Sitzung wurde ab-
gesagt, weil wir von unserer Seite noch 
zu wenige Konsultationen treffen konn-
ten, insbesondere fehlen uns noch die 
Meinungen aus den kleinen Theatern. Es 
wurde vereinbart, dass wir bis Ende Spiel-
zeit unsere Wünsche zum Gruppen-GAV 
vorlegen, worauf dann eine schriftliche 
Stellungnahme des SBV folgt. Eine Ver-
einbarung soll erst im Herbst aufgesetzt 
werden.
Schwerpunkt werden die Arbeits- und Ru-
hezeiten sein. Dabei gibt es zu bemerken, 
dass die Ausgangslagen beim Chor und 
Tanz völlig anders sind als beim Solo-Per-
sonal. Es ist mit harten Verhandlungen bis 
zum Erreichen des GAV Gruppen zu rech-
nen. Wir werden diese Verhandlungen 
aber dennoch angehen. Im Unterschied 
zum GAV-Solo werden wir am Schluss der 
Verhandlungen das Verhandlungsergeb-
nis den SBKV-Ortsgruppen zur Abstim-
mung vorlegen, sollte die Mehrheit gegen 
den Vertragsentwurf sein, nehmen wir 
einen vertragslosen Zustand in Kauf. Die 
Abstimmung steht nur SBKV-Mitgliedern 
offen, Nichtmitglieder können aber ihre 
Meinung äussern.
Da sich der SBV eine feste Verhandlungs-
delegation wünscht, müssen wir wegen 
Terminkollisionen (Proben etc.) eine rela-
tiv grosse Delegation präsentieren, damit 
die Mitwirkung auch immer gewährleistet 
ist. Die Delegation besteht aus folgen-
den Personen: Ernst Brem (Leitung), Eli-
sabeth Graf, Vilislava Gospodinova, Nora 
Dürig, Oliver Dähler, Richard Rost, Kristof 
Dohms, Eckhard Otto und Sebastian Gi-
bas. 
Themen in der Sparte Tanz: Umfassende 
ärztliche Betreuung soll vom Arbeitgeber 

auch nach Vorstellungen und an Wochen-
enden zur Verfügung gestellt werden. 
Weiteres Thema ist die erweiterte Mög-
lichkeit, Urlaub zu nehmen: TänzerInnen 
in nichtverlängerter Stellung haben Mü-
he, sich in ihrem letzten Jahr mit Wei-
terbildungsmöglichkeiten (Umschulung) 
zu befassen. Dieser Aspekt wurde positiv 
aufgenommen. 
Ernst Brem wird für seinen Bericht ge-
dankt; er wird mit Applaus aus der DV 
verabschiedet.

Elisabeth Graf bittet alle Beteiligten, die 
Doodle-Umfragen jeweils so schnell wie 
möglich zu beantworten. Martin Krä-
mer fragt, ob es möglich wäre, dass die 
Mitglieder der erweiterten Konsultati-
onsgruppe als Beisitzer in den Verhand-
lungen anwesend sein könnten. Elisabeth 
Graf weist darauf hin, dass durch die Pro-
tokolle der Informationsfluss gewährt sei. 
Wenn ein solches Anliegen von unserer 
Seite käme, müsste das mit dem Verhand-
lungspartner geklärt werden. Sie schlägt 
vor, die Frage an der internen Bespre-
chung am 2. Juni zu behandeln. 

7. �Berichte über die 
Umschulungsstiftung

An der letzten DV vom Juni 2013 wurde 
beschlossen, eine neue Umschulungsstif-
tung zu gründen und mit einem Stiftungs-
kapital von CHF 90‘000 auszustatten.

Elisabeth Graf übergibt das Wort an Ad-
rian Schriel, den Präsidenten der «alten» 
Umschulungsstiftung:

Jahresbericht 2013 der Schweizerischen 
Stiftung für die Umschulung von Bühnen-
künstlern
1992 wurde an der SBKV-Delegierten-
versammlung beschlossen, die Schwei-
zerische Stiftung für die Umschulung von 
Bühnenkünstlern zu gründen. Seitdem 
ist bei der Umschulung namentlich von 
TänzerInnen alle die Jahre hindurch vom 
SBKV Pionierarbeit geleistet worden. 
1993 wurde die Association Suisse pour la 
Reconversion des Danseurs Professionnels 
in Lausanne (RDP) gegründet. Die beiden 
Trägerschaften sind bis heute die einzi-
gen Stellen geblieben, die sich speziell um 
Umschulungsfälle von TänzerInnen küm-
mern. Aufgrund einer Gebietsabsprache 
mit der RDP geschah das auf Seiten der 
Schweizerischen Umschulungsstiftung 
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von Bühnenkünstlern für die Deutsch-
schweiz und das Tessin, für die RDP in der 
Suisse Romande. Für die deutsche und 
die italienische Schweiz hat die Schwei-
zerische Stiftung für die Umschulung von 
Bühnenkünstlern neben dem Tanzbereich 
auch Umschulungsanträge anderer dar-
stellender KünstlerInnen gefördert.
Mit Beschluss seiner DV am 15. Juni 2013 
hat der SBKV unterstrichen, dass er künf-
tig die Stiftungstätigkeit auf eine neue 
Basis stellen, weiterführen und wenn 
möglich in Zusammenarbeit mit anderen 
interessierten Kreisen die Umschulungstä-
tigkeit auf einer professionelleren Ebene 
neu ausrichten, aufbauen, wenn möglich 
ausweiten und finanziell absichern will. 
Das ist ein ehrgeiziges Vorhaben vor dem 
Hintergrund knapper finanzieller Ressour-
cen, das der Zusammenarbeit aller Inter-
essierten bedarf. Dem Vorhaben kann ich 
als langjähriger Präsident der «alten» Um-
schulungsstiftung deshalb nur meinen Se-
gen geben und viel Erfolg wünschen. 
Die Arbeit von Adrian Schriel  wird mit 
Applaus von allen und mit Worten und 
Blumen von der Präsidentin verdankt und 
gewürdigt.

Elisabeth Graf verliest auf Bitte von Oliver 
Dähler, dem Präsident der neuen Stiftung, 
den Zwischenbericht der Schweizerischen 
Stiftung für die Umschulung von darstel-
lenden Künstlerinnen und Künstlern:
An der DV im vergangenen Jahr wurde 
ein klares Zeichen gesetzt, dass sich der 
SBKV weiterhin für die Umschulung, ins-
besondere von TänzerInnen engagieren 
will. Am 12. Dezember 2013 war es dann 
soweit, und die Stiftung konnte durch die 
konstituierende Sitzung gegründet wer-
den.
Neben den Stiftungsräten Ingo Anders, 
Richard Rost, Adrian Schriel und dem Prä-
sident Oliver Dähler wurden neu gewählt 
Elisabeth Graf als Stiftungsvizepräsidentin 
und Bruno Prandi für die Vertretung der 
Schweizerischen Interpreten Stiftung SIS.
In den vergangenen Monaten nahm ich, in 
meiner neuen Funktion als Stiftungsrats-
präsident mit verschiedenen Akteuren, 
die sich mit der Umschulung für TänzerIn-
nen in der Schweiz befassen, Kontakt auf. 
Es zeigte sich deutlich, dass die Nachfrage 
nach einer Anlaufstelle spezifisch für Tän-
zerInnen in der Deutschschweiz gross ist. 
Vor allem in den Tanz- und Ballettensem-
bles fehlt es an Informationen und einer 

Sensibilisierung für das Leben nach der 
Tanzlaufbahn. Meistens endet die Tanz-
karriere abrupt, durch eine Verletzung, 
einen Unfall oder altersbedingt, wenn der 
Körper mit ca. 35 Jahren nicht mehr leis-
tungsfähig genug ist. Dies bedeutet für 
die TänzerInnen oft einen Identitätsver-
lust, und auch das soziale Netzwerk, das 
sie im Theater umgibt, ist von einem Tag 
auf den andern nicht mehr gewährleistet. 
Dieser Umbruch und diese Neuorientie-
rung bringen finanzielle Risiken mit sich. 
Mit den tiefen Löhnen ist es den Tänze-
rInnen nicht möglich, Ersparnisse für die 
Umschulung zurückzustellen. 
Das Ziel der Stiftung sollte es sein, 
TänzerInnen schon während ihrer Büh-
nenlaufbahn auf den nächsten Lebens-
abschnitt vorzubereiten. Hierzu braucht 
es nicht nur finanzielle Unterstützung, 
sondern vor allem auch fachliche Bera-
tung in Form von Coaching und einer 
Laufbahnberatung. Die «Schweizerische 
Umschulungsstiftung für darstellende 
Künstlerinnen und Künstler» ist zwar of-
fen für alle darstellenden KünstlerInnen, 
sie muss aber ganz klar nach tanzspezi-
fischen Lösungen suchen.
Seit Januar 2014 wurden zwei Gesuche 
von TänzerInnen gestellt, und es konn-
te einem Tänzer für seine Weiterbildung 
zum Sprachlehrer an der Migros Klub-
schule ein Unterstützungsbeitrag ge-
sprochen werden. Durch Danse Suisse 
wurden mir zwei Tänzer vermittelt, die 
ich beratend unterstützte. Bis jetzt wur-
de für die Stiftung noch keine Werbung 
gemacht. Dies erklärt die niedrige Anzahl 
von Gesuchen bis jetzt.
Bis Ende August werde ich meine Mas-
terarbeit zum Thema der Neuorientie-
rung von BühnentänzerInnen in der 
Schweiz fertigstellen und hoffe, dadurch 
Erkenntnisse zu erwerben, die in die Wei-
terentwicklung und den Aufbau der Stif-
tung fliessen können, dies insbesondere 
auch in Bezug auf eine Präzisierung des 
Profils als Grundlage für die Umsetzungs-
strategie der kommenden Jahre.
Für den Einsatz im Dienste der Stiftung 
möchte ich mich bei Hannes Steiger ganz 
herzlich bedanken und danke auch dem 
Stiftungsrat für sein Vertrauen.
Der Bericht wird mit Applaus verdankt.

8. �Bericht der Präsidentin

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,
«Transpiration, Inspiration, Glück  – oder 

Kunst kommt von Können», war meine 
Antwort, als ich vor kurzem nach einem 
griffigen Titel gefragt wurde, den man  
über einen Artikel setzen könnte, der 
sich mit unseren Berufen und den Berufs-
ausbildungen befasst.
Transpiration – sprich Knochenarbeit und 
Inspiration – sprich Ideen, gute Ideen, 
braucht’s auch in der Verbandsarbeit.  Gu-
te Ideen und nicht Visionen und Utopien, 
die sich verselbständigen, denn die sind 
gefährlich, weil sie dann zum Selbstzweck  
werden und den Menschen – oder in die-
sem Fall unseren Verband –  aus dem Blick 
verlieren und nur mehr einer Idee dienen.
Delegiertenversammlungen ähneln sich 
oft, über alle Verbandsgrenzen hinweg. 
Man berichtet was war, was alles im ver-
gangenen Jahr vollbracht wurde, spart 
dabei nicht mit Lob für die anderen und 
vielleicht auch für sich selbst – man will 
auch sagen, schaut mal, was ich alles 
gemacht, erreicht, geplant habe, blickt 
nach Möglichkeit optimistisch (manch-
mal zweckoptimistisch) in die Zukunft. 
Unsere Delegiertenversammlungen he-
ben sich in einem Punkt ab von ande-
ren: Wir laden selten, äusserst selten 
Gäste ein. Unsere Vertrauensanwälte, 
Yolanda Schweri, die sich heute ent-
schuldigen lässt, sie ist in einem sehr 
wohlverdienten Kurzurlaub, und unser 
lieber Alt-Syndikus und GAV-Delegati-
onsleiter Ernst Brem,  sie  gelten nicht 
als «Gäste»,  sie sind Familie. Wobei, 
wenn ich bedenke, dass man sich Fami-
lie nicht aussuchen kann, und wir uns 
bei Yolanda Schweri und Ernst Brem 
keine Besseren aussuchen könnten, sind 
sie vielleicht doch eher Freunde als Fa-
milie. Unsere Delegiertenversammlun-
gen verlaufen in der Regel sehr friedlich, 
vielleicht manchmal etwas tempera-
mentvoll, aber doch friedlich. Ich ha-
be mir sagen lassen, es käme häufiger 
vor, dass an Delegiertenversammlungen 
nicht immer alles rund läuft, und wenn 
ich manche Ortsgruppenberichte höre, 
dann weiss ich, auch draussen im rich-
tigen Leben läuft  so manches nicht 
immer rund. In diesen Momenten tut 
es gut, zu wissen, dass die DV ein ge-
schützter Raum ist. Ihr müsst Euch dar-
auf verlassen können, dass die Kollegen 
vertrauensvoll mit gewissen Informatio-
nen umgehen. Dieses Jahr bitte ich in 
alle Richtungen um Besonnenheit und 
Rücksichtnahme.
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Wie Ihr gehört und gelesen habt, ste-
hen im Sekretariat Änderungen an. Han-
nes Steiger wird im Spätherbst aus dem 
SBKV ausscheiden. Wir trennen uns ein-
vernehmlich voneinander. Der Vorstand 
dankt Hannes für seinen Einsatz während 
der letzten 3 Jahre und wünscht ihm für 
seine berufliche wie private Zukunft al-
les Gute. Selbstverständlich werden wir 
dafür besorgt sein, dass die Beratung im 
Büro auch während der Übergangszeit 
gewährleistet bleibt.
Der SBKV hat manchen Sturm überstan-
den, er wird auch zukünftigen Stürmen 
trotzen können. Aber es liegt an uns. Wir 
drücken die Stop- und Go-Tasten.  Wir 
müssen im richtigen Moment aufs Gas-
pedal drücken oder die Notbremse zie-
hen. Es ist oft einfacher (beliebter macht 
man sich so sowieso) wegzuschauen, 
keine Entscheidung zu fällen als eine un-
angenehme. Aber auch in diesem Punkt 
unterscheiden wir uns von manch ande-
ren Verbänden. Uns Ehrenamtlichen geht 
es um eine Sache, die mit unserer Lebens-
wirklichkeit unmittelbar zu tun hat und 
mit der Lebenswirklichkeit der Vielen, die 
nach uns kommen  – und über unsere Le-
benswirklichkeit hinaus, geht es um die 
Zivilgesellschaft, für die wir einstehen. 
Kultur darf nicht Luxus sein, und Kunst 
kostet. Man kann als Mitglied nicht im-
mer und zu jeder Verbandsangelegenheit 
eine Meinung haben. Unsere Mitglieder 
sollen sich auf ihre Arbeit konzentrieren 
können, die sie lieben. (Das ist das Schö-
ne: Keiner von uns wurde in unseren Be-
ruf hineingeprügelt.) – Für die Entscheide, 
die an den Delegiertenversammlungen 
getroffen werden gibt es eben die Dele-
gierten. Und die Delegierten wiederum 
delegieren an uns, den Vorstand. Aber 
wir alle, die wir heute hier sind, stehen in 
der Pflicht. Und wir alle müssen uns des-
sen auch bewusst sein. 
Vorhin beim Dank für Eure Stimmen, 
sagte ich, dass es mir bewusst ist, dass 
ich Euer Vertrauen zu rechtfertigen habe. 
Das war keine Floskel. Ich bin mir sicher, 
dass meine lieben Vorstandskollegen und 
meine liebe Vorstandskollegin sich des-
sen auch bewusst sind. Dieses Jahr war 
ein besonders schwieriges, denn es stan-
den unangenehme Entscheidungen an. 
Ich danke Euch, liebe Mitvorstände, von 
ganzem Herzen für Eure Arbeit, für die 
viele (Frei-)Zeit, die Ihr für unseren Ver-
band aufgebracht habt. Und mehr denn 

je danke ich Euch für Eure Bereitschaft 
weiterzumachen, im vollen Wissen dar-
um, was in den nächsten Monaten auf 
uns zukommt. In diesen Dank einschlie-
ssen möchte ich Eure Partner und Part-
nerinnen, dafür dass sie oft auf Euch 
verzichten müssen, wenn schon wieder 
eine Vorstandssitzung ansteht – und ich 
bitte Euch, diesen Dank nach Hause wei-
terzuleiten.
Ein ganz grosses Dankeschön geht an 
unseren GAV-Delegationsleiter Ernst 
Brem sowie an unsere Vertrauensan-
wältin Yolanda Schweri. Ich möchte mir 
nicht ausdenken, was wäre, wenn wir sie 
nicht hätten. Gerade in Zeiten wie die-
ser,  wo der Vorstand besonders auf ihre 
Unterstützung angewiesen ist und diese 
auch sehr grosszügig erhält, sind uns ihr 
klarer Blick von «aussen», ihr Urteilsver-
mögen eine unschätzbare Hilfe. Ich habe 
Yolanda in den letzten Monaten sehr oft 
um Rat gefragt, wenn ich etwa unsicher 
war, ob ich gewisse Dinge etwas ausser-
halb der Proportionen beurteile. Oder ih-
re gesunde, unaufgeregte, fachfrauische 
Beurteilung eines Sachverhaltes brauch-
te. Liebe Yolanda, für Dein offenes Ohr 
und Deinen guten Rat danke ich Dir von 
ganzem Herzen.
An Marianne Iten, die nach vielen, vielen 
Jahren Einsatz für unsere Mitglieder in Lu-
zern nun endlich ruhigeren Zeiten entge-
gensehen darf,  geht ein grosser Dank.
Ferner danke ich unseren geschätzten 
«Ensemble»-Redakteuren, Frau Dr. Simo-
ne Gojan und Herrn Dr. Thomas Bluba-
cher.
Ich danke unserem Team im Sekretariat,  
Zineb Benkhelifa,  Sandra Känzig und 
Hannes Steiger für ihren grossen Arbeits-
einsatz. Ich danke unserem pensionierten 
Verbandssekretär, Rolf Simmen, der auch 
im vergangenen Jahr viele Stunden für die 
Unterstützung von Hannes  Steiger auf-
gebracht hat.
Last but not least, hat der Schweizerische 
Bühnenkünstlerverband Euch, liebe Dele-
gierte und Obleute, zu danken. Es ist ganz 
einfach: Ohne Eure Arbeit gäbe es keinen 
SBKV.
Ich wünsche Euch allen von Herzen einen 
schönen erholsamen Sommer – und bis es 
soweit ist, noch eine erfolgreiche Restspiel-
zeit. 
Herzlichst, Eure Elisabeth Graf
Der Präsidentinnenbericht wird mit Ap-
plaus verdankt.

9.	 Bericht des Sekretärs

9.1. In aller Kürze

9.1.1. �Abschluss der Verhandlungen 
zum GAV Solo

Nach rund 6 Jahren Verhandlungsdauer 
ist Ende Berichtsjahr 2013 der GAV Solo 
inhaltlich durchberaten und von den bei-
den Verhandlungsdelegationen des SBKV 
und des SBV einvernehmlich neu verein-
bart worden. Die Vertragsunterzeichnung 
stand Ende 2013 indes noch aus.

9.1.2. �Neue SBKV-Homepage und 
neuer Online-Vermittlungskata-
log des SBKV

Zu Beginn des Berichtsjahres ist die neue 
Homepage aufgeschaltet worden zusam-
men mit einer rundum erneuerten Daten-
bank für den Online-Vermittlungskatalog 
des Verbandes. 

9.1.3. �Neue Vermittlungsplattform 
www.schauspieler.ch

Gemeinsam mit ACT und dem SSFV ist 
2013 eine weitere Online-Plattform für 
Schauspieler aufgeschaltet worden.

9.1.4. �Gemeinsame 
Strategieplanung mit ACT

Die Strategieplanung mit ACT ist an zwei 
Workshops weiter vorangetrieben wor-
den. Ende Berichtsjahr stand der Entwurf 
für ein Fusionsmodell noch aus.

9.1.5. �Neue Umschulungsstiftung
Im September 2013 ist die «Schweizeri-
sche Stiftung für die Umschulung von dar-
stellenden Künstlerinnen und Künstlern» 
neu gegründet worden. Im Dezember 
2013 konstituierte sich der Stiftungsrat 
neu und verabschiedete insbesondere 
ein neues Organisationsreglement für die 
Stiftung.

9.2. �Mitgliederleistungen

9.2.1. �Rechtsberatung, Rechtsbeistand
Der SBKV bietet seinen Mitgliedern 
Rechtsberatung und Rechtsbeistand im 
Inland und bei Bedarf im Verbund mit der 
FIA (International Federation of Actors) 
auch weltweit an.
Rechtsberatungen werden mündlich oder 
schriftlich geleistet, eine Dokumentation 
wird nicht oder nur kurzzeitig geführt. 
2013 sind 565 Rechtsberatungen erteilt 
worden (Vorjahr 558).
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Unter Rechtsbeistand versteht der SBKV 
eine qualifiziertere Form von Rechts-
beratungen mit Dossierführung und 
dem Einsatz von eigenem Fachpersonal 
oder von Vertrauensanwältinnen und 
-anwälten ausserhalb des Verbandes. 
Eine solch qualifizierte Form der recht-
lichen Unterstützung bietet nebst der 
Westschweizer Schwestergewerkschaft 
Syndicat Suisse Romand du Spectacle 
(SSRS) nur der SBKV an. Übernommen 
werden Fälle, bei denen die zu lösenden 
Probleme erst nach dem Verbandsbei-
tritt entstanden sind. Ausserdem muss 
nach Beurteilung des SBKV eine ange-
messene Erfolgsaussicht gegeben sein. 
2013 sind 41 (Vorjahr 42) solcher Fälle 
bearbeitet worden. 
Rechtsberatung und Rechtsbeistand für 
die SBKV-Mitglieder ist die mit Abstand 
intensivste und meistgefragte Mitglie-
derdienstleistung. Der SBKV spricht von 
einer sogenannten Kernleistung, bei 
welcher sich der Verband als Branchen-
leader versteht. Kernleistungen müssen 
ausschliesslich gestützt auf die Mitglie-
derbeiträge eigenständig finanzierbar 
sein. 

9.2.2. �Recorded Performance
Auch bei der Aufnahme von künstleri-
schen Darbietungen und im Zusammen-
hang mit ihrer Verwertung gewährt der 
SBKV Rechtsberatungen und Rechts-
beistand. Aufgrund der nationalen 
Gesamtarbeitsverträge stehen den Büh-
nenmitgliedern bei der Aufnahme von 
Darbietungen und zur Bewilligung ihrer 
Verwertung Mitwirkungsrechte zu. Der 
SBKV hat auch wiederum im Auftrag der 
Schweizerischen Interpretengenossen-
schaft (SIG) Zweitverwertungen zusam-
men mit den Ortsgruppen an diversen 
Theatern überwacht, erfasst, kontrolliert 
und weitergemeldet, damit die Verwer-
tungserlöse der SIG an die Ortsgrup-
pen der berechtigten Künstlerinnen und 
Künstler ausbezahlt und von diesen ver-
teilt werden können. 2013 sind beson-
dere Anstrengungen zur Klärung der 
Ansprüche auf solche Gelder im Bereich 
der Solosänger/-sängerinnen am Opern-
haus Zürich unternommen und mit den 
entsprechenden Auszahlungen grössten-
teils abgeschlossen worden.

9.2.3. �Verschiedene Beratungen
Auch im Berichtsjahr 2013 gab es sehr ver-

schiedene Beratungsanliegen aus der Mit-
gliedschaft in fast allen Rechtsgebieten. 
Zu erwähnen sind unternehmensberate-
rische Hinweise im Zusammenhang mit 
der Planung von Produktionen, aufent-
haltsrechtliche Probleme, steuerrechtliche 
Fragen, Hilfestellungen bei Konkursein-
gaben oder bei der Anmeldung von In-
solvenzentschädigungsansprüchen etc. 
Häufiger als im Vorjahr 2012 hat es Fälle 
von Interessenkonflikten gegeben, wenn 
sowohl darstellende Künstler/-innen als 
auch Produzenten dem SBKV angehören. 
Solche Fälle werden moderierend bera-
ten.

9.3. �Verhandlungsleistungen
Der SBKV handelt verschiedene Kollek-
tivverträge aus, die darstellenden Künst-
lerinnen und Künstlern in verschiedenen 
Tätigkeitsbereichen Vorteile bringen 
sollen. Das Aushandeln und Ergänzen 
solcher Vereinbarungen wird hier als Ver-
handlungsleistung bezeichnet.

9.3.1. �Gesamtarbeitsvertrag für das 
künstlerische Solopersonal

Mit Hochdruck ist 2013 an sechs Sitzun-
gen der Verhandlungsdelegation von 
SBKV und SBV und zahlreichen Treffen 
verschiedener themenbezogener Aus-
schüsse an einem neuen Gesamtarbeits-
vertrag für das künstlerische Solopersonal 
gearbeitet worden. Inhaltlich sind die 
Verhandlungen beim letzten Treffen vom 
4.12.2013 erfolgreich abgeschlossen 
worden. Es wird an anderer Stelle Gele-
genheit geben, den neuen GAV Solo, der 
2014 unterzeichnet werden soll, zu wür-
digen. 

9.3.2. �Gesamtarbeitsvertrag für das 
künstlerische Chor- und Ballett-
gruppenpersonal

Der sogenannte Gruppen-GAV soll im 
kommenden Berichtsjahr in Angriff ge-
nommen werden. Dafür wird der SBKV 
eine neue Verhandlungsstruktur bilden 
und thematische Umfragen bei der Ver-
bandsbasis durchführen. Die im letzten 
Jahresbericht an dieser Stelle geäusser-
te eher pessimistische Möglichkeit eines 
Scheiterns der Gesamtarbeitsvertragsver-
handlungen ist einer etwas grösseren Zu-
versicht gewichen: Wichtige Elemente des 
noch fehlenden neuen Gruppen-GAVs 
sind im erfolgreich ausgehandelten GAV 
Solo vorgezeichnet. Es gibt aber auch 

wichtige Bereiche, namentlich im Bereich 
der Ruhezeiten und der Probenorgani-
sation, wo sehr divergierende Interessen 
vorzuliegen scheinen. Verhandelt wird 
mit dem Bühnenverband seit 2008. Die 
lange Verhandlungsdauer zeigt, wie hart 
hier divergierende Interessen aufeinander 
prallen. 

9.3.3. �Probenordnungen
Auch 2013 waren verschiedene Proben-
ordnungsprojekte oder Hausverträge in 
Bearbeitung. Erwähnenswert ist, dass 
es am Opernhaus Zürich im Bereich des 
Balletts gelungen ist, nach langen Jah-
ren erstmals wieder eine Ortsgruppe zu 
bilden, welche bis Ende 2013 einen Ge-
genentwurf zu der vom Haus vorgelegten 
neuen Probenordnung erarbeitet hat.
Probenordnungen oder Hausverträge, 
welche den nationalen Gesamtarbeitsver-
trägen unterstellt sind, gelten ebenfalls 
als Gesamtarbeitsverträge im Sinne von 
OR Art. 356 ff.

9.3.4. �Filmschauspielervertrag
Nach einer ausgiebigen Vernehmlassung 
bei interessierten Schauspielerinnen und 
Schauspielern über den Entwurf des 2012 
von einer Arbeitsgruppe erarbeiteten Bran-
chenvertrages für Filmschauspielende sind 
Ende 2013 auf Arbeitgeber- und auf Ar-
beitnehmerseite zwei je fünfköpfige Ver-
handlungsdelegationen gebildet worden, 
die im kommenden Berichtsjahr den berei-
nigten Vertragsentwurf weiterbearbeiten 
werden. 

9.3.5. �Schauspieler-Vertrag für Werbe- 
und Auftragsfilme

Im Berichtsjahr 2013 ist von SBKV, SSFV 
und ACT beschlossen worden, an einem 
neuen, gemeinsamen getragenen Schau-
spieler-Vertrag für Werbe- und Auftrags-
filme zu arbeiten und auch gemeinsam 
für eine Verteidigung der unter Druck ge-
ratenen Richtlinien zu Schauspielgagen 
und Buyouts bei Werbeproduktionen ein-
zutreten. Darüber wird im kommenden 
Berichtsjahr mehr auszuführen sein.

9.3.6 �Mindestgagen
Im Bereich der Mindestlöhne hat der SBKV 
versucht, gegenüber den GAV-Theatern 
bessere GAV-Minimallöhne durchzu-
bringen, mit mässigem Erfolg: Die Min-
destgagen sind gegenüber der Spielzeit 
2012/2013 um ein knappes Prozent ange-
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hoben worden. Im Vorstand des Schwei-
zerischen Gewerkschaftsbundes hat der 
SBKV die Vorbereitung der Mindestlohn-
initiative beziehungsweise der Abstim-
mungskampagne dafür mitgestaltet. Bei 
den öffentlich subventionierten GAV-
Theatern kommt es noch immer vor, dass 
administratives oder technisches Personal 
besser bezahlt wird, als neueintretende 
darstellende Künstler/-innen. Es gibt für 
die Theater keinen Konkurrenzdruck im 
Arbeitsmarkt der Künstler/-innen. Des-
halb ist gerade der Theaterbereich ein 
legitimer Anwendungsfall für gesetzlich 
vorgeschriebene Mindestlöhne. 

9.4. �Kommunikations- und 
Informationsleistungen

Zusätzlich zu den Verhandlungsleistungen 
bietet der SBKV seinen Mitgliedern eine 
Reihe sogenannter Kommunikations- und 
Informationsleistungen im Bereich der In-
teressenvertretung, der Information nach 
innen und aussen und der beruflichen 
Promotion seiner Mitglieder an. 

9.4.1. �Interessenvertretung
Erwähnenswert aus dem Berichtsjahr 
2013 ist die Mitarbeit des SBKV an einer 
gemeinsamen Position der verschiedenen 
Berufsverbände darstellender Künstler/-
innen gegenüber dem Bundesamt für Kul-
tur bei der Erarbeitung der Kulturbotschaft 
2016-2019. Darin werden die strategische 
Ausrichtung der Kulturpolitik des Bundes 
festgelegt und die Finanzmittel für die Um-
setzung bestimmt. Es soll ein Schwerge-
wicht auf die professionelle Archivierung 
und Dokumentation des zeitgenössischen 
Theaterschaffens gelegt und ein nationaler 
Theaterdialog geführt werden.
Mit grossem Interesse sind die Bestrebun-
gen zur Absicherung der Schweizerischen 
Theatersammlung verfolgt worden. Der 
SBKV hat sich engagiert, um die lange 
kaum vorankommenden Bemühungen 
zur Absicherung der Theatersammlung zu 
beschleunigen. Erfreulicherweise zeichnet 
sich nun ab, dass die Theatersammlung 
eine engere Zusammenarbeit mit anderen 
Archiven anstrebt.
Im Rahmen der Vernehmlassung zur Al-
tersvorsorge 2020 hat der SBKV an einer 
Arbeitsgruppe verschiedener Kulturver-
bände mitgewirkt, mit dem Ziel, die Zu-
gangshürden zur beruflichen Vorsorge (2. 
Säule) für Künstlerinnen und Künstler zu 
beseitigen.

9.4.2. �Verbandszeitung 
«Ensemble»

2013 ist die Verbandszeitschrift «Ensem-
ble» wie gewohnt in vier Ausgaben un-
ter Leitung der externen Redaktoren Drs. 
Thomas Blubacher und Simone Gojan pu-
bliziert worden. 

9.4.3. �Infobulletin
Das interne Infobulletin des SBKVs ist 
2013 wie schon im Vorjahr 18mal erschie-
nen. 

9.4.4. �Gemeinsamer 
elektronischer Newsletter

2013 hat der SBKV zusammen mit Part-
nerorganisationen an einem Konzept 
für einen gemeinsamen elektronischen 
Newsletter gearbeitet. Dazu gehören 
auch Fundraising-Bemühungen, die so 
viel Erfolg gezeitigt haben, dass ein ein-
jähriger Versuchsbetrieb im kommenden 
Betriebsjahr und eventuell darüber hin-
aus ohne zusätzliche Mittel bewerkstelligt 
werden könnte. Der Vorstand des SBKV 
wird im kommenden Berichtsjahr darüber 
befinden, ob der Verband sich an der Um-
setzung des Projektes weiterhin beteiligen 
wird. Das hängt nicht zuletzt davon ab, 
wie breit die Trägerschaft gestaltet wer-
den kann, um die finanziellen Risiken an-
gemessen zu verteilen.

9.4.5. �Vermittlungskatalog
Ende 2012 musste die veraltete, tech-
nisch nicht mehr weiterführbare Da-
tenbank für die elektronische Form des 
SBKV-Vermittlungskataloges neu aufge-
setzt werden. Deshalb konnten Muta-
tionen vorerst nicht bearbeitet werden. 
Als Entschädigung wurden die Betroffe-
nen kostenlos in den Vermittlungskata-
log 2013/2014 aufgenommen. Das hat 
erhebliche Mindereinnahmen zur Folge 
gehabt, die sich in der Jahresrechnung 
negativ bemerkbar machen. Auf der Kos-
tenseite haben Nachbesserungen bei der 
Datenbankstruktur ebenfalls finanzielle 
Spuren hinterlassen. Der Vermittlungs-
katalog ist dadurch teurer geworden. Es 
handelt sich indessen um die Beseitigung 
einer Altlast. Im kommenden Berichts-
jahr dürften sich Aufwand und Ertrag 
wieder im Bereich der bisherigen Werte 
einpendeln. 

9.4.6. �www.schauspieler.ch
Im Mai 2013 ist, wie einleitend festgehalten 

(oben, Ziffer 9.1.2.), die Online-Plattform 
www.schauspieler.ch vom Trägerverein 
schauspieler.ch, bestehend aus SBKV, 
SSFV und ACT, aufgeschaltet worden. 
Ende Berichtsjahr 2013 waren rund 600 
Schauspielerinnen und Schauspieler auf 
der Plattform eingetragen. Überprüft wer-
den muss die Vollständigkeit der Einträge. 
Darauf ist im kommenden Jahresbericht 
zurückzukommen. Im Berichtsjahr 2013 
hat der SBKV seinen Mitgliedern den Zu-
gang zu www.schauspieler.ch kostenlos 
angeboten. Für die Zukunft wird eine klei-
ne Schutzgebühr von voraussichtlich CHF 
20.–/Eintrag erhoben werden müssen.

9.4.7. �Homepage
Die 2013 aufgeschaltete neue Homepage, 
die auch auf neuen Kommunikationsinst-
rumenten, z.B. Smartphones, dargestellt 
werden kann, stiess auf ein positives Echo. 
Inhaltlich muss indes noch daran gearbei-
tet werden. Die rasche Aufschaltung war 
deshalb nötig, weil die elektronische Form 
des SBKV-Vermittlungskataloges mit der 
alten Datenbank nicht mehr mutiert wer-
den konnte und weil grosses Interesse dar-
an bestand, die neue Datenbank möglichst 
bald auf der Homepage aufzuschalten. 

9.5. �Koordinations- und 
Organisationsleistungen

Auch die Koordination verschiedener 
Verbandsaktivitäten und die Organi-
sation der Verbandsführung sowie die 
Gestaltung der Rechenschaftsablage er-
fordert einiges an Aktivitäten und An-
strengungen. Solche Aktivitäten werden 
hier als Koordinations- und Organisati-
onsleistungen bezeichnet.

9.5.1. �Vorstand
Der SBKV Vorstand hat 2013 fünf Sitzun-
gen abgehalten. Vorrangige Themen wa-
ren wiederum die GAV-Verhandlungen, 
aber auch die Neugründung und Neufi-
nanzierung der Schweizerischen Stiftung 
für die Umschulung darstellender Künstle-
rinnen und Künstler und die Begleitung der 
gemeinsamen Strategie-Planung mit ACT. 
Siehe nachfolgend Ziffer 9.5.2.

9.5.2. �Strategieplanung
Für die Strategie-Planung mit ACT ist 
2013 ein Positionspapier des SBKV mit 
Grundwerten und Leitsätzen, einer Be-
schreibung des Leistungsportfolios und 
Aussagen über Ziele, Gewinn und Risi-
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ken einer verstärkten Zusammenarbeit 
mit ACT ausgearbeitet worden. Ein ent-
sprechendes Positionspapier gibt es auch 
aus Sicht unseres Kooperationspartners 
ACT. Bei den Aussagen über Ziel, Gewinn 
und Risiken einer verstärkten Zusammen-
arbeit ist namentlich festgehalten wor-
den, dass die Kernleistungen des SBKV 
(Rechtsberatung, Rechtsschutz sowie 
kollektive und individuelle Arbeitsbedin-
gungen inkl. Mindestlöhne, Richtgagen 
und Gesundheit am Arbeitsplatz) durch 
eine verstärkte Zusammenarbeit nicht 
gefährdet werden dürften, sondern das 
umgekehrt Vorteile im Sinne der darin 
festgelegten Grundwerte und Leitsätze 
erwartet würden. Im Mai des Berichts-
jahres sind diese Grundsätze beider Or-
ganisationen bestätigt worden. Ferner 
ist im Sinne einer Weichenstellung be-
schlossen worden, dass die zukünftige 
Zusammenarbeit in Richtung eines Ver-
bandszusammenschlusses gehen solle 
und dass dafür Vorbereitungsarbeiten an 
die Hand zu nehmen seien. Ein Fusions-
modell wird im kommenden Berichtsjahr 
weiter zu entwickeln sein. Erwähnens-
wert ist auch, dass im Herbst 2013 noch 
einmal Befürchtungen und entsprechen-
de Sicherheiten formuliert worden sind, 
damit die verschiedenen Anliegen an die 
SBKV Aktivitäten im Rahmen der näheren 
Zusammenarbeit auch für die Zukunft re-
spektiert werden könnten.

9.5.3. �Nationale und internationale 
Zusammenarbeit

Auf nationaler Ebene hat der SBKV 2013 
wiederum eine intensive Zusammenarbeit 
mit weiteren Organisationen wie SSRS, 
Astej, Danse Suisse oder UNIMA gepflegt. 
Bereits erwähnt wurde das Projekt eines 
gemeinsamen Newsletters (Ziff. 9.4.4.) 
oder das Projekt für einen Filmschauspie-
ler-Vertrag (Ziff. 9.3.4.) bzw. für einen 
Schauspieler-Vertrag für Werbe- und Auf-
tragsfilme (Ziff. 9.3.5.). Erwähnenswert 
ist auch die Mitarbeit im Vorstand und in 
verschiedenen Fachgruppen der Swissper-
form, im Vorstand der SIG (Schweize-
rische Interpretengenossenschaft), im 
Stiftungsrat der SIS (Schweizerische In-
terpretenstiftung) oder im Stiftungsrat 
der Charles Apothéloz Stiftung (CAST). 
Ferner die Mitarbeit im Stiftungsrat der 
Kulturstiftung Audiovision oder in der Ge-
sellschafterversammlung der Teleproduk-
tions-Fond GmbH.

Auf internationaler Ebene arbeitet der 
SBKV namentlich in der International Fe-
deration of Actors (FIA) mit. Seit 2012 ist 
der SBKV auch im Vorstand der FIA aktiv.

9.6. �Finanzielles
Die Jahresrechnung 2013 des SBKV 
schliesst mit einem grossen Verlust von 
CHF 92‘723.82 ab. Hauptursachen sind 
recht massive Kostenüberschreitungen 
im Bereich der externen Honorare für die 
Leitung und Protokollführung der inten-
siv geführten GAV-Verhandlungen. Ferner 
mussten Abschreibungen von rund CHF 
21‘000.– für die alte Umschulungsstiftung, 
deren Stiftungskapital aufgebraucht war, 
vorgenommen werden. Und es sind die 
laufenden Umschulungsbeiträge der erst 
Ende 2013 konstituierten neuen Umschu-
lungsstiftung zu Lasten der Verbandsrech-
nung 2013 gegangen. Wie schon erwähnt 
(Ziff. 9.4.5.) hat es beim Vermittlungska-
talog Mehrkosten und Mindereinnahmen 
gegeben infolge des nichtvoraussehbaren 
Ersatzes der Datenbank für den Vermitt-
lungskatalog. Im Bereich der Mitglieder-
beiträge waren erhebliche Mindererträge 
zu verzeichnen, die durch ein verstärktes 
Inkasso im kommenden Berichtsjahr wie-
der auszugleichen sind. Vor allem aber hat 
die an der Delegiertenversammlung 2013 
beschlossene Rekapitalisierung der neuen 
Umschulungsstiftung in Höhe von CHF 
90‘000.– zu Buche geschlagen. 
Dennoch verfügt der SBKV über gesun-
de Finanzen. Erstmals sind 2013 hoch-
willkommene Beiträge des Bundesamtes 
für Kultur (BAK) vereinnahmt worden. 
Mit dem absehbaren Abschluss der GAV-
Verhandlung und nach der Beseitigung 
diverser Altlasten beim Vermittlungska-
talog bzw. der elektronischen Datenbank 
für den Vermittlungskatalog und bei der 
Neuaufsetzung der Homepage dürften 
sich die Rechnungsabschlüsse des SBKV 
spätestens ab 2016 wieder ausgeglichen 
präsentieren. 

9.7. �Ausblick

Auch 2013 ist intensiv an verschiedenen 
Reformen weitergearbeitet worden. Als 
Erfolg kann der Durchbruch beim Ge-
samtarbeitsvertrag Solo (Ziff. 9.1.1. und 
9.3.1.) gelten. Bei der Strategie Planung 
mit ACT sind wichtige Grundlagen gelegt 
worden, sodass im kommenden Berichts-
jahr nun richtungsweisende Entscheide 
für die Zukunft möglich sein sollten. Ent-

scheidungsgrundlagen sind auch für das 
Corporate Design des SBKV entstanden. 
Mit der Homepage gibt es einen neuen, 
modernen Verbandsauftritt, der 2014 
noch zu verfeinern sein wird. Eine grosse 
Herausforderung für den SBKV wird die 
Aushandlung des zweiten nationalen Ge-
samtarbeitsvertrages, des GAV Chor und 
Ballett Gruppenpersonal, bilden. Wir wol-
len wachsen und stärker werden. Nur so 
wird es möglich sein, unsere Mitglieder-
bedürfnisse wirksam zu vertreten und in 
eine politikfähige Sprache zu übersetzen.
Der Geschäftsbericht des Sekretärs wird 
mit Applaus verdankt.

10. �Bericht der Ortsgruppen

Die Berichte der Ortsgruppen werden aus 
Rücksicht auf die Votantinnen und Votan-
ten zwar schriftlich festgehalten, aber we-
der im Protokoll, noch im Bericht für das 
Ensemble aufgeführt.

11. �Varia

Irina Schönen: Im November hat der SBKV 
zusammen mit dem VPS (Verband Pro-
fessioneller Sprecherinnen und Sprecher) 
einen Kurs «Mikrofon für Anfänger» 
durchgeführt. Diese Weiterbildung wurde 
vom SBKV und vom VPS finanziell unter-
stützt. Auch im 2014 soll ein solcher Kurs 
durchgeführt werden, allerdings wird 
statt eines halben Tages ein ganzer Tag 
angeboten. 

Elisabeth Graf: Unterschriftensammlung 
zu den Leerträgerabgaben: Elisabeth 
Graf dankt allen, die unterzeichnet ha-
ben, und teilt mit, dass der parlamen-
tarische Initiative zur Abschaffung der 
Leerträgervergütung erfreulicherweise 
chancenlos war.

Ende der DV: 17.00 Uhr

		  Für das Protokoll: 
		  Zineb Benkhelifa
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Auf einen Blick 
Nach siebenjährigen, schwieri-
gen Verhandlungen wurde am 
22. April 2014 der neue Gesamt-
arbeitsvertrag für das künstleri-
sche Solopersonal (GAV Solo) 
zwischen dem Schweizerischen 
Bühnenkünstlerverband (SBKV) 
und seinem Sozialpartner, dem 
Schweizerischen Bühnenver-
band (SBV) unterzeichnet. Am 1. 
Mai 2014 ist er in Kraft getreten.

Wie immer bei derartigen Ver-
handlungen war es ein Ringen 
um Geben und Nehmen. Positiv 
ist, 

• �dass der neue GAV Solo 
Rechte und Pflichten viel prä-
ziser wiedergibt, insbesonde-
re auch für Gäste, die nicht 
erst ab neun Vorstellungen 
vom GAV erfasst werden, 
sondern von Anfang an,

• �dass wir jetzt endlich über 
ein Berechnungsschema 
verfügen, ob Gästegagen 
den für die einzelnen The-
ater ausgehandelten Min-
destgagen entsprechen,

• �dass die Medienartikel neu 
viel präziser und vollständi-
ger daherkommen,

• �dass wir künftig aufgrund 
einer neuen Bühnen-
schiedsordnung rechtliche 
Streitigkeiten einfacher 
und schneller zu einem Ent-
scheid bringen können,

• �dass gewählte Ortsvorstän-
de an den Theatern einen 

besseren Schutz gegen 
Nichtverlängerungen we-
gen ihres gewerkschaftli-
chen Einsatzes haben,

• �dass eine neue, modernere 
und zweckmässigere Haus-
ordnung Eingang ins Ver-
tragswerk gefunden hat.

Ein schmerzhafter Schritt ist die 
Verkürzung der Ruhezeit  – vor 
Proben, nicht vor Vorstellungen 
– von vier auf drei Stunden. Die-
se Änderung ist noch von der 
positiven Antwort des Bundes-
rats auf eine gemeinsam von 
SBKV und SBV beantragte Ver-
ordnungsänderung beim SECO 
abhängig und tritt erst mit dieser 
in Kraft (noch gilt die Ruhezeit 
von vier Stunden). 

Der neue GAV-Solo ist abrufbar 
auf unserer Homepage www.
sbkv.com. Nachfolgend soll auf 
die wichtigsten Neuerungen et-
was näher eingegangen werden, 
dabei ist es schon aus Platzgrün-
den nicht möglich, alle Bestim-
mungen, die gegenüber dem 
alten Kollektivvertrag geändert, 
gestrichen oder hinzugefügt 
wurden, vollständig zu erwäh-
nen. 

Änderungen im Einzelnen

1. �Geltungsbereich und 
Rechtswirkungen des 
Gesamtarbeitsvertrages

Neu ist, dass der GAV nun sämt-
liche Vertragsbestimmungen 
genau aufführt, die auch oder 
ausschliesslich für Gäste im 

Stückvertrag gelten. Es wird 
auch besser abgegrenzt zwi-
schen dem künstlerischen Perso-
nal, das dem Vertrag untersteht, 
und Laien, Statisten, Assistenten 
und Auszubildenden, Praktikan-
ten oder Studierenden etc., die 
ihm nicht unterstellt sind.

Recht zentral für den neuen GAV 
Solo ist der Wegfall der alten Be-
schränkung, dass der GAV für 
Gäste im Stückvertrag erst ab 
der 10. Vorstellung anwendbar 
ist.

Der neue Vertrag hat eine Kün-
digungsfrist von einem Jahr per 
31. Juli, erstmals per 31. Juli 
2016. Die sog. Nachwirkung der 
normativen Bestimmungen ist 
auf 1 Jahr beschränkt worden.
Der Solidaritätsbeitrag für Büh-
nenkünstler/innen, die nicht 
Mitglied im SBKV sind, ist von 
maximal Fr. 30.– auf max. 
Fr.  40.– pro Monat heraufge-
setzt worden. 

2. Bühnenarbeitsrecht
Zusätzlich sind  der notwendige 
Inhalt und unzulässige Vertrags-
inhalte von Stückverträgen ein-
heitlich geregelt worden.

Sehr wichtig sind die in einem 
neuen Art. 11b eingeführten 
Präzisierungen, wie Mindestga-
gen für Bühnenmitglieder auf 
ihre Übereinstimmung mit den 
jeweils für das betreffende The-
ater ausgehandelten Mindestga-
gen überprüft werden können.

Präzisiert worden sind auch die 
Hinweise in Art. 17 betreffend 
den Anspruch von Bühnenmit-

INTERNA

Neuer GAV Solo 

– gültig ab 1. Mai 2014
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gliedern auf eine angemessene 
Beschäftigung.

Bereits eingangs erwähnt 
worden ist der für den SBKV 
schmerzhafte Einschnitt mit der 
geplanten Einführung einer ver-
kürzten Ruhezeit – vor Proben 
(nicht vor Vorstellungen!) von 
vier auf drei Stunden. Diese Än-
derung ist allerdings noch von 
der positiven Antwort des Bun-
desrats auf eine gemeinsam von 
SBKV und SBV beantragte Ver-
ordnungsänderung beim SECO 
abhängig und tritt erst mit dieser 
zusammen in Kraft. Noch gilt al-
so die alte Ruhezeit von 4 Stun-
den.  Umgekehrt sollen gewisse 
Verbesserungen bei unfall- oder 
krankheitbedingter Arbeitsun-
fähigkeit und bei Mutterschaft 
ebenfalls erst in Kraft treten, 
wenn die erwähnten Änderun-
gen der Verordnung 2 zum Ar-
beitsgesetz tatsächlich vom 
Bundesrat als Verordnungsgeber 
übernommen werden.

Die Ferien im Sommer können 
neu aufgeteilt werden in min-
destens 4 Wochen im Sommer 
und bis zu zwei Wochen, die 
nach Anhörung der Ortsgruppen 
zusammenhängend oder wo-
chenweise auf einen oder meh-
rere Zeitpunkte während der 
Spielzeit gelegt werden dürfen. 
Viel zu reden gegeben hat auch 
eine Präzisierung der schon 
im alten GAV enthaltenen Be-
stimmung über sogenannte 
Gastierurlaube und deren An-
rechenbarkeit auf die feste Ver-
tragsgage, allerdings hängt das 
auch mit der vereinzelt beob-
achteten konsequenteren An-
wendung der schon früher vom 
GAV ermöglichten Anrechnung 
solcher Einkünfte auf die feste 
Vertragsgage zusammen. 

Die Nichtverlängerungsfristen 
sind unverändert vom alten in 

den neuen GAV übernommen 
worden.

3. �Beziehungen zwischen 
den Verbänden

Präzisiert worden ist auch die 
Funktion der gewählten Orts-
gruppenvertretungen des SBKV. 
Art. 34 Abs. 5 zieht insofern 
mit anderen GAVs in den The-
atern gleich, als Art. 24 Abs. 5 
des neuen GAV Solo die Beweis-
last umkehrt, Theater müssen 
künftig darlegen, dass Nicht-
verlängerungen bei gewählten 
Ortsgruppenvorständen nichts 
mit deren gewerkschaftlicher Tä-
tigkeit zu tun haben.
Gestrichen worden ist die al-
te Disziplinarordnung mit ihren 
Ordnungsausschüssen, den Ord-
nungsstrafen und dem Diszipli-
narverfahren.

4. �Radio und Television
Wie schon eingangs erwähnt, 
sind bei dem sogenannten Me-
dienartikel unter Beibehaltung 
der Mitwirkungsrechte des SBKV 
bisherige Lücken durch wesent-
lich detailliertere Bestimmungen 
geschlossen worden.

5. �Bühnenordnung 
und Bühnenrechtspflege

Geblieben ist im neuen GAV der 
Vertragsausschuss. Weggefallen 
sind dagegen die schwerfälligen 
Bühnenschiedskommissionen zu-
gunsten des Bühnenschiedsge-
richts, für das eine detaillierte, 
griffige neue Bühnenschiedsord-
nung vereinbart worden ist. Büh-
nenstreitigkeiten dürften damit 
in Zukunft wesentlich schneller 
und schlüssiger einem Entscheid 
zugeführt werden können. Die 
Bühnenordnung (früher Hausord-
nung) ist wie eingangs erwähnt 
modernisiert und an heutige Be-
dürfnisse angepasst worden. 

Wie geht es weiter?
Die weiteren  Verhandlungen 
beschränken sich nun auf den 
GAV Gruppen Chor/Ballett. Eine 
erste Vorbesprechung mit dem 
Schweizerischen Bühnenverband 
(SBV) hat ergeben,  dass der 
SBKV bis Ende Spielzeit 2013/14 
seine Wünsche zum Gruppen-
GAV vorlegen, worauf dann ei-
ne schriftliche Stellungnahme 
des SBV folgen soll. Der SBV 
prüft zurzeit, ob er einer Ver-
einbarung zur Verlängerung der 
normativen Bestimmungen des 
alten Gruppen-GAV bis zum En-
de des Jahres zustimmen kann. 
Der SBKV wäre mit dieser Verlän-
gerung einverstanden. Schwer-
punkt werden die Arbeits- und 
Ruhezeiten sein. Dabei ist zu be-
denken, dass die Ausgangslagen 
beim Chor und Tanz völlig an-
ders sind als beim Solo-Personal. 
Es ist mit harten Verhandlungen  
zu rechnen. 

Im Unterschied zum GAV-Solo 
soll das Verhandlungsergebnis 
den SBKV-Ortsgruppen zur Ab-
stimmung vorgelegt werden; 
sollte eine Mehrheit gegen den 
Vertragsentwurf sein, wäre ein 
vertragsloser Zustand in Kauf zu 
nehmen. An der Schlussabstim-
mung beteiligen können sich nur 
SBKV-Mitglieder, Nichtmitglieder 
können aber ihre Meinung äu-
ssern.

Da sich der SBV eine feste Ver-
handlungsdelegation wünscht, 
muss der SBKV wegen Terminkol-
lisionen (Proben etc.) eine relativ 
grosse Delegation präsentieren, 
nur so ist die Mitwirkung immer 
gewährleistet. Die Delegation 
besteht aus folgenden Personen: 
Ernst Brem (Leitung), Elisabeth 
Graf, Vilislava Gospodinova, No-
ra Dürig, Oliver Dähler, Richard 
Rost, Kristof Dohms, Eckhard Ot-
to und Sebastian Gibas.

Hannes Steiger
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«Sänger singen, Schauspieler 
sprechen, beide spielen in mehr 
oder weniger gleichem Masse, 
das ist die landläufige Meinung 
– oder gibt es da doch einen 
Unterschied? Meiner Erfah-
rung und Auffassung nach: 
ja – und das ist Grund und 
Ansatz für dieses Buch», er-
klärt der Schauspieler und 
Regisseur Gerd Heinz. Bei 
uns in der Schweiz bestens 
bekannt als Direktor des Zür-
cher Schauspielhauses, das 
er von 1982 bis 1989 leitete, 
begann er bereits 1968, jun-
ge Sängerinnen und Sänger 
mit der Schauspielkunst ver-
traut zu machen; von 1997 
bis zu seiner Emeritierung 
2008 war er zunächst Leiter 
der Opernschule, dann des 
Instituts für Musiktheater an 
der Musikhochschule Frei-
burg im Breisgau.
Es sei, postuliert Gerd Heinz, 
ein Irrtum, wenn man ange-
sichts der Raumdimensionen 
vieler Opernhäuser meine, 
«es müsse in der Oper al-
les grösser, dicker, deutli-
cher sein: mehr Stoffe, mehr 
Schminke, viel mehr Bewegun-
gen mit Hand und Arm als im 
Schauspiel»: «Das Gegenteil ist 
der Fall. Die Musik ist eine Lupe, 
ein Brennglas, das den Fokus auf 
den singenden Darsteller rich-
tet, sodass man überspitzt sagen 
könnte: Der singende Darsteller 
muss weniger machen als der 
sprechende, weil selbst in Rie-
senräumen die Aufmerksamkeit 
durch die Musik so auf ihn ge-
lenkt wird, dass er sich getrost 
auf seine sängerische und dar-
stellerische Aufgabe konzentrie-
ren kann und nicht noch daran 
denken muss, wie er das alles 

auch noch vergrössern soll und 
von der Bühne in den Zuschauer-
raum schieben …» Doch komme 
der «präzisen, klaren, gefühlten 
und gefüllten Geste» im Musik-

theater eine andere Bedeutung 
zu: «Der Schauspieler kann sich 
auf die Verständlichkeit seines 
Textes verlassen. Das kann der 
Sänger selbst bei bester Artiku-
lation nur bedingt, die Original-
sprache, in der Opern oftmals 
aufgeführt werden, die Komple-
xität und Kompaktheit von Musik 
und Text sowie das ‹Gegenein-
ander-Singen› bei Duetten und 
Ensembles behindern das. Des-
halb ist die richtige Geste zum 
entsprechenden Text geradezu 
obligatorisch geworden. Oper 
ist auch eine Kunst der richtigen 
Geste, das sollte von Anfang an 

mit bedacht werden.» Der wirk-
lich essentielle Unterschied zum 
Schauspiel sei aber natürlich 
das Medium der Musik, da die-
se ein anderes Zeitmass als die 
gesprochene Sprache habe und 
zudem die Aussage des gesunge-
nen Textes nicht nur verstärken, 

sondern auch konterkarieren 
könne. Vor allem bestimme 
sie die «Organisationsform 
der Gefühle», die «für den 
Schauspieler mehr oder we-
niger frei entwickelbar [sei] 
(Gretchens Monolog im Faust 
kann je nach Inszenierung 
und Interpretation vier oder 
acht Minuten dauern) – in 
der Oper muss der Darsteller 
seine Gefühle innerhalb der 
vorgegebenen Taktzahlen or-
ganisieren».
Doch was heisst das nun kon-
kret? Gerd Heinz hat seinen 
beinahe schon legendären 
Kurs «Grundlagen der Dar-
stellung» zu Papier gebracht 
und in ein Handbuch verwan-
delt, genauer gesagt «ein 
Übungsbuch, kein Gesetzes- 
oder Regelwerk», wie er be-
tont. Es soll helfen, «induktiv 
die Gesetze der Darstellung 
anhand von Übungen zu 
finden und diese so zu re-

flektieren, dass sie eigenständig 
angewendet und gehandhabt 
werden können». Heinz, der 
sich an Konstantin Stanislawskis 
Methode zur psychologisch-
realistischen Darstellung ori-
entiert, geht es dabei um eine 
Übungsmethodik «von aussen 
nach innen», schliesslich sollen 
Zustände kontrolliert und wie-
derholt werden können. In den 
vier Kapiteln Raum, Körper, Bild 
und Sprache, die von drei eben-
falls mit Übungen angereicher-
ten «Zwischenspielen» ergänzt 
werden, stellt Gerd Heinz Einzel-, 
Paar- und Gruppenübungen aus 

Der Sänger als Schauspieler

BÜCHER IM BLICK
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dem grossen Konvolut von Sta-
nislawski, Lee Strasberg und Stel-
la Adler, aber auch von Jacques 
Lecoq und Keith Johnstone vor, 
die er auf die speziellen Belan-
ge einer Darstellung in der Oper 
hin modifiziert hat. Diese – zu ei-
nem beträchtlichen Teil wortlos 
durchzuführenden – Übungen 
helfen, Raumgefühl und Kör-
pergefühl bzw. eine spezifische 
Körpergrammatik zu entwickeln, 
schulen Konzentration und Ima-
gination, Genauigkeit und Sen-
sibilität für Tempo und Timing, 
den Umgang mit Requisiten, 
den Einsatz klarer Gesten und 
vieles mehr. Ein letzter Übungs-
schwerpunkt ist die Erarbeitung 
und Vorführung von Gefühlen 
anhand sprachlicher Äußerun-
gen, «weil nicht früh genug und 
nicht entschieden genug darauf 
hingewiesen werden kann, dass 
glaubwürdige Gefühle, die als 
szenischer Vorgang wiederholt 
werden müssen, nicht dem Zufall 
oder einer momentanen Einge-
bung überlassen werden kön-
nen, auch nicht trance-ähnlichen 
Versenkungsmethoden, sondern 
einer klar strukturierten Technik 

bedürfen. Andererseits sollen 
Abziehbilder, Klischees vermie-
den werden, die keine Vorgän-
ge zeigen, keine erlebnisfähigen 
Prozesse, sondern wie Verkehrs-
schilder den Inhalt angeben, aber 
keine Zustände und keine Situati-
onen ermöglichen.»
Kurzum: Gerd Heinz’ leicht ver-
ständliches Übungsbuch ist 
nicht nur für die institutiona-
lisierte Ausbildung zum breit-
gefächerten Sängerdarsteller, 
als Kursbuch für den prakti-
schen Unterricht in der Grup-
pe hilfreich, sondern gibt allen 
kommenden Darstellern pra-
xisorientierte Übungen an die 
Hand, die es ihnen ermöglichen, 
den künftigen Beruf leichter und 
organisierter auszuüben. Aber 
auch der vielleicht durch Routi-
ne und Bequemlichkeit getrübte 
Blick erfahrener Kollegen dürf-
te durch die anregende Lektü-
re wieder geschärft werden, sei 
es in der nachsinnenden Refle-
xion oder bei der Vorbereitung 
der nächsten Partie. Nicht zu-
letzt ist das Handbuch, bei aller 
Offenheit für künstlerische Ent-
wicklungen und den ständigen 

Wandel der Form, ein leiden-
schaftliches Plädoyer für das Me-
tier. Er glaube nämlich, so Heinz 
abschliessend, «dass trotz vieler 
Behauptungen, es dürften keine 
Geschichten mehr auf dem The-
ater erzählt werden, keine Kon-
flikte, keine Psychologie, dass 
genau das überleben wird, nicht 
nur weil die anderen Künste – 
die bildenden, die erzählenden 
und das Kino – es verstärkt wie-
der tun, sondern aus dem einfa-
chen Grund, weil es das Urmotiv 
des Theaters ist: der Mensch. In 
seiner Not, seiner Ratlosigkeit, 
seinem wunderbaren Lebens- 
und Liebesüberschuss und in sei-
ner Komik.»

Thomas Blubacher

Gerd Heinz: 
Der Sänger als Schauspieler. 

Darstellendes Spiel auf der Opern-
bühne. Ein Grundlagenkurs. 

Henschel-Verlag, Leipzig 2014, 
158 Seiten, 

ca. CHF 29.50 / € 18.95  

Tänzerinnen und Tänzer, die 
Mitglied des SBKV sind und 
sich einige Zeit im Europäischen 
Raum ausserhalb der Schweiz 
aufhalten, sei es in einem Enga-
gement oder zur Weiterbildung, 
sollten in unserem Sekretariat 
den kostenlosen Tanzpass der 
EuroFIA anfordern.
Die EuroFIA ist eine Föderation 
der Künstlergewerkschaf-
ten und Künstlerverbän-

de innerhalb der Europäischen 
Union und des Europäischen 
Wirtschaftsraums. Mit dem Pass 
erhalten Sie in den Mitglieds-
ländern vertragliche Beratung, 
Rechtsschutz am Arbeitsplatz so-
wie andere Vergünstigungen. 

Unser Sekretariat 
gibt Ihnen gerne Auskunft: 
Telefon 044 380 77 77

INTERNA
Ein Muss für alle freischaffenden Tänzerinnen und Tänzer:

Tanzpass der EuroFIA
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Am 3. November 2013 hat der 
SBKV zusammen mit dem VPS-
ASP den ersten gemeinsamen 
Sprecherworkshop im Selmi Ton-
studio abgehalten. SchauspielerIn-
nen mit wenig Mikrofonerfahrung 
konnten sich im geschützten Rah-
men ausprobieren. An kurzen 
Beispielen bereits veröffentlichter 
Filmbeiträge wurde mit Irina Schö-
nen an Kommentaren gearbeitet, 
und mit Stephan Lendi stürzten 
sich die Teilnehmerinnen ins Gen-
re der Radiowerbung. Die beiden 
Coaches konnten den «Neulin-
gen» auch viele wichtige Infor-
mationen über die Vereinigung 
professioneller Sprecherinnen und 

Sprecher mit auf den Weg geben. 
Der Tenor der Teilnehmenden war 
eindeutig: Wir wollen mehr da-
von! 

Deshalb war für uns klar: Es geht 
weiter! Diesmal aber ausführlicher 
und mit mehr Zeit für die Einzel-
nen. 

Für den Workshop im Herbst 
möchten wir weitere Kolleginnen 
und Kollegen ermutigen, sich vor 
dem Mikrofon auszuprobieren. 
Auch dieses Mal werden Irina 
Schönen und Stephan Lendi die 
Interessierten vor dem Mikrofon 
unterstützen. Wir bieten auch Un-

erfahrenen die Möglichkeit, dieses 
spezifische Berufsfeld kennen zu 
lernen. Die Arbeit als SprecherIn 
bietet vielen Schauspielerinnen 
und Sängern die Möglichkeit, sich 
ein (zusätzliches) Einkommen zu 
schaffen. Deshalb übernimmt der 
SBKV für seine Mitglieder einen 
Teil der Kurskosten und zeigt sein 
Engagement in Sachen Weiterbil-
dung.

Einigen Teilnehmerinnen des letz-
ten Workshops ist es sogar gelun-
gen, sich so gut zu präsentieren, 
dass sie bereits erste Aufträge an 
Land ziehen konnten. 

Jetzt heisst es dranbleiben und Er-
fahrungen sammeln. Wir freuen 
uns auf Euch und Eure Stimmen. 

WEITERBILDUNG

SBKV und VPS/ASP präsentieren den Workshop

Tonstudio für Anfänger
Vielen SchauspielerInnen und SängerInnen bietet das Sprechen für Werbung, Industrie und Fernsehen eine 
Möglichkeit, sich ein (zusätzliches) Einkommen zu schaffen. Einigen fehlt allerdings die Mikrofon-Erfahrung 
ohne Stress. Dieses Jahr bieten wir einen ganztägigen Intensiv-Kurs an.
Der SBKV und die Vereinigung professioneller Sprecherinnen und Sprecher VPS/ASP bieten allen Mitglie-
dern des SBKV die Möglichkeit, einmal Studioluft zu schnuppern, sich am Mikrofon auszuprobieren und 
einen Einblick ins Sprecher-Business zu erhalten.
Irina Schönen und Stephan Lendi (Sprecher, Coaches, Vorstände VPS-ASP) unterstützen Euch zusammen 
mit den Tontechnikern des Selmi Tonstudios bei der Probeaufnahme von RadioSpots und Kommentar-Tex-
ten, geben Euch Feedback, beantworten Fragen und berichten über die Arbeit als professionelle Sprecher 
und im Tonstudio.
Datum: Montag, 3. November 2014
Termin: 9 – 17 Uhr (eine Stunde Mittagspause)
Kosten: CHF 220.– (subventioniert durch den SBKV)
Kursort: Selmi Tonstudio, Doeltschiweg 10, 8055 Zürich
Anmeldung: via Sekretariat SBKV, sbkv@sbkv.com oder 044 380 77 77, bis 18. Oktober 2014. Der Kurs ist 
auf 12 Teilnehmende beschränkt. Anmeldungen werden nach der Reihenfolge des Eingangs berücksichtigt 
und gelten ab dem 18. Oktober als verbindlich. Danach werden Annullierungsgebühren erhoben. 

Mit freundlicher Unterstützung von Selmi Tonstudio

Ein Tag im Tonstudio
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PARITÄTISCHE TARIFKOMMISSION

Mindestgagen für die Spielzeit 2014/2015
	 2008/09	 2009/10	 2010/11	 2011/12	 2012/13	 2013/14	 2014/15

Theater Basel	 CHF 3’450.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'650.–	 CHF 3'650.–	 CHF 3'800.–	 CHF 3'800.–

Stadttheater Bern	 CHF 3’300.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'500.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'800.–

DAS Theater an der  
Effingerstrasse Bern	 CHF 3’100.–	 CHF 3'200.–	 CHF 3'200.–	 CHF 3'200.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'400.–

Theater Biel Solothurn	 CHF 3’200.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'400.–

Luzerner Theater	 CHF 3’300.–	 CHF 3'300.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'450.–	 CHF 3'500.–	 CHF 3'500.–

Konzert und Theater	  
St. Gallen 	 CHF 3’400.–	 CHF 3'500.–	 CHF 3'500.–	 CHF 3'550.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'800.–

Sommertheater Winterthur 
(Spielzeit ca. 4 Monate)	 CHF 3’250.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'400.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'600.–	 CHF 3'700.–

Opernhaus Zürich	 CHF 3’900.–	 CHF 3'950.–	 CHF 3'950.–	 CHF 4'000.–	 CHF 4'020.–	 CHF 4'020.–	 CHF 4'050.–

Schauspielhaus Zürich	 CHF 3’850.–	 CHF 3'850.–	 CHF 3'950.–	 CHF 3'950.–	 CHF 4'000.–	 CHF 4'000.–	 CHF 4'000.–

Theater Kanton Zürich	 CHF 3’600.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'800.–	 CHF 3'800.–	 CHF 3'900.–

(ab 2012/13) 
Theater Neumarkt Zürich				    	 CHF 3'700.–	 CHF 3'700.–	 CHF 3'700.–

WEITERBILDUNG

Weitere Informationen 
und Anmeldung bei:

Stiftung Weiterbildung Film und Audiovision
Telefon 021 312 68 17 – info@focal.ch – www.focal.ch

Wo bitte geht's zum Casting?
Was wird beim Casting erwartet? 
Die richtige Vorbereitung
Donnerstag, 23., bis Samstag, 25. Oktober 2014, Zürich
Bewerbungsunterlagen (Fotos, CV, Demotape), optimale Vorbereitung für 
ein Casting, Probe-Casting mit der Fachfrau Corinna Glaus und alles Wis-
senswerte rund um die Casting-Szene

Acting & Coaching 
Regista e coach lavorano con gli attori 
Giovedi 11 al domenica 14 settembre 2014, Lugano
Lo spirito collaborativo e la reciproca fiducia tra il giovane e già affermato regista Niccolò Cas-
telli e la riconosciuta a livello internazionale acting coach Lena Lessing permetteranno all'attore 
di lavorare in un ambiente rilassato, per sperimentare un'interpretazione intensa, autentica e 
accattivante. Le scene saranno filmate e analizzate con un feedback condiviso.

Niccolò Castelli 
© Foto: zvg

Am 28.03.2014 sind die Mindestgagen für neuausgebildete darstellende Künstler/innen an den unten aufgeführten GAV-Theatern 
mit dem Schweizerischen Bühnenverband neu ausgehandelt worden. Sie treten mit der kommenden Spielzeit 2014/15 in Kraft und 
beziehen sich auf eine Monatsgage brutto. Die Jahresgage versteht sich x12 Monate; der GAV verpflichtet die ihm angeschlossenen 
Theater nicht, 13 Monatslöhne auszuzahlen. Zur Zeit der Publikation dieser Zahlen ist unklar, ob beim GAV Chor und Ballett, den der 
Bühnenverband gekündigt hat, ab Spielzeit 2014/15 ein vertragsloser Zustand eintritt.

Nächste FOCAL-Angebote 
für Schauspielerinnen und Schauspieler
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Für beide Versionen beteiligen 
wir uns wiederum an der Hälfte 
der Kosten.

Einfache Version:
– Katalog und Online

CHF 60.–

Erweiterte Version:
– Katalog und Online 
– 2 zusätzliche Fotos 
– plus Tätigkeitsbericht

CHF 80.–

Der Katalog wird wiederum als 
Broschüre verschickt. Sobald un-
sere neue Homepage aufgeschal-
tet ist, sind alle Einträge auch über 
unsere Homepage www.sbkv. 
com (natürlich wie gewohnt oh-
ne Adresse und Telefonnummer) 
abrufbar, mit Links auf Ihre eige-
ne Homepage und auf ein Demo-
band (falls vorhanden).

Wer eine erweiterte Online-Ver-
sion möchte, kann drei verschie-
dene Fotos senden. Wir senden 
Ihnen gerne das Formular für die 
erweiterte Version. Neu wird die 
erweiterte Version vom Sekretariat 
eingegeben.

für Schauspielerinnen und Schauspieler, Musicaldarstellerinnen 
und Musicaldarsteller

Eintrag in den Online-Katalog 

www.schauspieler.ch
Wer sich als Schauspielerin oder Schauspieler für einen Eintrag im 
Vermittlungskatalog des SBKV entscheidet, erhält ohne weitere Kos-
ten auch einen Eintrag im Online-Katalog www.schauspieler.ch von 
SBKV, ACT und SSFV.
Einträge nur im Onlinekatalog www.schauspieler.ch setzen eine Mit-
gliedschaft beim SBKV voraus und kosten pro Jahr eine Gebühr von 
Fr. 20.–.
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